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ib den und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
N der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Freitag den 5. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Anguſt 1898. 


Zum Tode des Fürſten Bismarck. 
Berlin, 3. Auguft. 
Der Nachruf des Kaiſers. 

In einer ſchwarzumränderten Sonder⸗ 
ausgabe des „Reichsanzeigers“ wird heute 
folgender kaiſerlicher Erlaß, vom Reichs⸗ 
anzler gegengezeichnet, zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht: 

Mit Meinen hohen Verbündeten und mit 
dem ganzen deutſchen Volke ſtehe Ich trauernd 
an der Bahre des erſten Kanzlers des 
deutſchen Reiches, des Fürſten Otto von 
miswarcf, Herzogs von Lauenburg. Wir, 
ie wir Zeugen ſeines herrlichen Wirkens 
waren, die wir an Ihm, als dem Meiſter 
der Staatskunſt, als dem furchtloſen Kämpfer 
im Kriege wie im Frieden, als dem hin⸗ 
gebendſten Sohne ſeines Vaterlandes und 
gg treueſten Diener feines Kaiſers und 
Königs, bewundernd aufblickten, ſind tief 
erſchüttert durch den Heimgang des Mannes, 
in dem Gott der Herr das Werkzeug ge⸗ 
ſchaffen, den unſterblichen Gedanken an 
Deutſchlands Einheit und Größe zu verwirk⸗ 
4 en. Nicht ziemt es in dieſem Augenblick, 
. die der große Entſchlafene voll⸗ 
eich alle Sorgen, die er für Kaiſer und 
2 getragen, alle Erfolge, die er errungen, 
eee Sie ſind zu gewaltig und 
he nigfaltig, und nur die Geſchichte kann 
8 wird ſie alle in ihre ehernen Tafeln 
"graben. Mich aber drängt es, vor der 
Welt der einmüthigen Trauer und der dank⸗ 
ee Bewunderung Ausdruck zu geben, von 
ee die ganze Nation heute erfüllt ift, 

im Namen der Nation das Gelübde ab⸗ 
zulegen, das, was Er, der große Kanzler, 
unter dem Kaiſer Wilbelm dem Großen ge⸗ 
affen hat, zu erhalten und auszubauen, 


uud, wenn es noth thut, mit Gut und Blut 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter 


— (Nachdruct verboten.) 
Kom (37. Fortſetzung.) 
W mandorufe ertönten — ziſchend fuhren 
bereits dierſtrahlen in die Flammen, die 
ſich das 90 einen Flügel des Hauſes, in dem 
befand, erfhoratorium Doktor Wunderling's 
er Feu rfüllten. Unter den kundigen Händen 
erwehrmänner ſanken die Flammen 
zuſammen, und Ordnung kam 


i 
a Chaos, welches Haus und Hof 


die 


er an Feuerwehrmann zu Marga, indem 
wies, we äuflein der zitternden Kinder 


1 e an . 
zuſam zangſtvoll ſich auf dem Hausflur 
für die Ander „Das iſt kein Anblick 


Garten gehen ander — laßt uns in den 
bebender Stimme wandte ſich Marga mit 


Mama?“ fragte ce ihr nicht. „Wo iſt 


ane 4 das älteſte, zehn⸗ 
a 
1 ch weinend. „Ich will zu 


Ich auch ich ri i 
anderen und drängten ns ce 
der N Wohnung. 

„Zurück!“ herrſchte ihnen ei . 
mann entgegen. „Nehmt 1 
— Da bringen fie die Frau!“ — 

„Iſt ſie todt?“ 


b i es nicht ... jedenfalls be⸗ 


— 


Die rauchgeſchwär 
zte Geſtalt eines 

eu j 
feinen goemannes trat auf den Hof. In 


Doktorin — leichen die lebloſe Geſtalt der 


fallenen Wangen, mublaß die hageren, einge⸗ 


zerriſſenen Kleiber Augen geſchloſſen, die 


die aufgelöſten Haare 
Bü at — ein erbarmungswürdiger An⸗ 


— a 3 — 2 


zu vertheidigen. Dazu helfe uns Gott der 
err! \ 

Ich beauftrage Sie, diefen Meinen Erla 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Friedrichsruh den 2. Auguſt 1898. 

Wilhelm, I. R. 

An den Reichskanzler. 

Dieſer Erlaß, der, wie das Datum ergiebt, 
von der Bahre des heimgegangenen Kanzlers 
aus an die deutſche Nation gerichtet iſt, 
würdigt in ſchlichten, aber erſchöpfenden 
Worten, in einer vom Herzen kommenden 
und zum Herzen gehenden Weiſe die Ber- 
dienſte des Altreichskanzlers um Deutſchland. 
In einem durch die Gegenzeichnung des 
Reichskanzlers für alle Zeiten verbindlichen 
und vollwerthigen Regierungsakte bekundet 
der deutſche Kaiſer von der deutſchen Bundes⸗ 
fürſten und der deutſchen Nation, daß Fürſt 
Bismarck der Meiſter der Staatskunſt, der 
furchtloſe Kämpfer in Krieg und Frieden, 
der hingebendſte Sohn ſeines Vaterlandes, 
der treueſte Diener ſeines Kaiſers und das 
Werkzeug Gottes zur Begründung der Einheit 
und Größe Deutſchlands geweſen iſt. Gleich⸗ 
zeitig gelobt der Kaiſer, das Werk, das der 
große Kanzler unter ſeinem Kaiſer Wilhelm 
den Großen geſchaffen, zu erhalten und aus⸗ 
zubauen und, wenn nöthig, mit Gut und 
Blut zu vertheidigen. Mit dieſem in der 
Stunde des Schmerzes geborenen, durch die 
Gegenzeichnung des Kanzlers für alle Zeiten 
feſtgehaltenen Bekenntniß ehrt der Kaiſer 
nicht nur den großen Todten, ſondern auch 
ſich ſelbſt, und er ſchlingt damit ein neues 
Band um ſich und das deutſche Volk. In 
ſchlichten Worten hat der Kaiſer dem Aus⸗ 
druck gegeben, was die Bundesfürſten und 
der vaterländiſch geſinnte Theil des deutſchen 
Volkes an der Bahre des großen Kanzlers 
empfinden. Das deutſche Volk wird ſeinem 
Kaiſer dafür auch dankbar ſein. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Prinz 
Heinrich von Preußen telegraphirte von Fuſan 
an den Kaiſer und ſprach ſeine tiefe Er⸗ 
— . — . — ͤ—k—:— 


ſchütterung über das Hinſcheiden Bismarcks 
aus. Der Kaiſer dankte telegraphiſch. 


Der „Lokal⸗Anzeiger“ meldet aus Fried⸗ 
richsruh vom 2. Auguft: Um 5 Uhr 55 Min. 
rollte der aus neun Wagen beſtehende Salon⸗ 
zug geräuſchlos in den Bahnhof ein. Aus 
dem ſiebenten Wagen ſtiegen der Kaiſer in 
Marine⸗Uniform und die Kaiſerin in einer 
ſchwarzen Robe. Drei große Blumenkränze 
wurden vom Monarchen mitgebracht. Nach⸗ 
dem das Kaiſerpaar das Sterbezimmer be— 
treten, begann die Trauerfeierlichkeit mit 
dem Geſange eines Chorals. Dann hielt 
Paſtor Weſtphal die Trauerrede. Er hatte 
der Predigt, entſprechend dem Wunſche des 
Verſtorbenen, die Worte aus dem 1. Corinther⸗ 
brief zu Grunde gelegt: „Denn dies Ver⸗ 
wesliche muß anziehen die Unverweslichkeit 
und dies Sterbliche muß anziehen die Un⸗ 
ſterblichkeit. Der Tod iſt verſchlungen in 
den Sieg. Tod, wo iſt dein Stachel? Hölle 
wo iſt dein Sieg? Gott aber ſei Dank, der 
uns Sieg gegeben hat, durch unſeren Herrn 
Jeſum Chriſtum.“ Der Kaiſer ſtand während 
der Zeremonie aufrecht. Die Rede des Geiſt⸗ 
lichen behandelte beſonders den Glauben 
Bismarcks an das Jenſeits, ſowie ſein echt⸗ 
deutſches Familienleben. 21 Stühle waren 
um den Sarg aufgeſtellt. Nach Beendigung 
der Feierlichkeit wurde das Sterbezimmer 
geſchloſſen, ebenſo das Nebenzimmer. Das 
Wachtkommando verbleibt bis auf weiteres 
in Friedrichsruh. — Die „Voſſiſche Zeitung“ 
meldet: Ungefähr vierzig Perſonen befanden 
ſich im Gemach, doch genügte dieſe Zahl, 
um es bis auf den letzten Platz zu füllen. 
Die Sitze, Rohrſtühle, zwölf an der Zahl, 
mit hohen Lehnen, waren für das Kaiſer⸗ 
paar und die nächſten Anverwandten aufge⸗ 
ſtellt; je vier zu beiden Seiten des Sarges 
und vier zu deſſen Füßen. Förſter und ein 
Ehrenpoſten, geſtellt von den Halberſtädter 
Küraſſieren, hielten neben dem Sarge Wache. 
Die Dienerſchaft wohnte der Feier in den 
anſtoßenden Zimmern bei. Längere Zeit 
über ſtand der Kaiſer in ſtillem Gebet vor 
dem Sarge, das Haupt geſenkt, auf den 


„Mama Mama —“ ſchrieen die 
Kinder auf und ſtürzten ſich auf die lebloſe 
Geſtalt, welche der Feuerwehrmann ſanft 
niederlegte. Dann wiſchte er ſich den Ruß 
und die Aſche aus den Augen und athmete 
tief auf. 

„Es war keine leichte Arbeit,“ ſagte er. 
„Wir mußten ſie mitten aus dem brennen⸗ 
den Zimmer herausholen — ſie lebt noch — 
aber eine Minute ſpäter, und ſie wäre er⸗ 
ſtickt 

„Und ihr Mann — der Doktor?“ 

„Er lag nicht weit von ihr — ich weiß 
nicht, ob er gerettet — er blutete ſtark .. 
doch ſehen Sie, da b ringen fie ihn!“ 

Zwei Männer trugen die blutende, zer⸗ 
riſſene Geſtalt des Doktors herbei. 

„Laſſen Sie uns vorher die Frau und 
die Kinder fortſchaffen, Herr Baron,“ 
flüſterte der Feuerwehrmann Onkel Hugi⸗ 
bert zu. 

„Sie haben recht! — Bringen Sie die 
Frau in meine Wohnung ... Marga, 
Amalie — nehmt die Kinder.“ 


Weinend und ſchluchzend folgten die 
Kinder, als man ihre noch immer beſinnungs⸗ 
loſe Mutter in die Wohnung Hugiberts 
trug, die von den Flammen und von dem 
Rauch verſchont geblieben war. Man 
bettete die Ohnmächtige auf dem Lager 
Marga's, und unter der Pflege Chriſtinens 
erwachte ſie bald aus ihrer Bewußtloſigkeit. 
Haſtig richtete ſie ſich empor. „Meine 
Kinder — wo find meine Kinder —?“ 

„Hier — ſeien Sie ohne Sorge — ſie 
ſind alle unverſehrt.“ 


Marga führte ihr die Kinder zu, die ſich 
mit Jubel in die Arme der Mutter ſtürzten. 
Weinend umſchlang dieſe ihre Lieblinge. „Ihr 
— Ihr — ſeid gerettet! Gott, mein Gott, 
habe Dank.“ e 


E 


„Und auch Sie haben Dank, gnädiges 
Fräulein, daß Sie meine Kinder beſchützt 
haben,“ wandte ſie ſich nach einer Weile an 
Marga. 

„Ich verdiene keinen Dank,“ entgegnete 
dieſe in ernſter Rührung. „Ihre Kinder 
waren nicht in Gefahr ...“ 

„Aber mein Mann .. . wo iſt er? Fräu⸗ 
lein Marga — wo iſt mein Mann?“ 

Namenloſe Angſt ſpiegelte ſich auf dem 
blaſſen Antlitz der Frau wieder. 

„Ich weiß noch nicht, wie es ihm geht. 
aber er wurde gleich Ihnen aus den Flammen 
gerettet.“ 

„Gehen Sie, Fräulein, ich bitte Sie, 
bringen Sie mir Nachricht von ihm ...“ 
flehend ſtreckte ſie Marga die Hände ent⸗ 
gegen. Dann verhüllte ſie plötzlich das Ant⸗ 
litz in die Hände und ſchluchzte laut auf. 
„Er iſt todt — er iſt todt —“ flüſterte ſie 
mit bebenden, zuckenden Lippen. 

„Bleiben Sie ruhig, ich bitte Sie, liebe 
Frau Doktor ... ich will mich nach Ihrem 
Gatten erkundigen — aber Sie müſſen ruhig 
bleiben ... um Ihrer Kinder willen.“ 

„Ich verſpreche es Ihnen.“ — 

Marga ging. 

In dem Zimmer des Aktuars lag der 
ſchwerverletzte Doktor Wunderling auf dem 
Bett. Ein Arzt war um ihn beſchäftigt; der 
alte Aktuar und Onkel Hugibert ſtanden 
hilfsbereit neben dem Lager. 

Der Verwundete ſtöhnte leiſe. Der Arzt 
richtete ſich empor. „Es iſt nutzlos,“ ſagte 
er mit ernſtem Blick auf den Verletzten. „Die 
Exploſion hat ihm die Bruſt zerriſſen, die 
Glasſplitter ſind ihm in die Lunge gedrungen 
— und dann, ſehen Sie dieſe furchtbare 
Wunde am Kopf... alle Kunſt iſt hier 
vergebens ... er wird bald ausgelitten 
haben.“ 

Des Verletzten Augen öffneten ſich groß 


XVI. Jahrg. 


Zügen tiefer Ernſt. — Nach demſelben Blatte 
ſoll der Kaiſer dem Fürſten Herbert gegen- 
über ſein Bedauern ausgeſprochen haben, daß 
er durch die letztwilligen Verfügungen des 
verſtorbenen Fürſten verhindert ſei, ihm im 
Berliner Dom oder im Charlottenburger 
Mauſoleum eine Ruheſtätte zu ſchaffen. 
Ferner habe er geäußert, daß er und die 
Bundesfürſten dem Fürſten Bismarck, da er 
den Wunſch ausgeſprochen, in Friedrichsruh 
beſtattet zu werden, gerne dort ein prächtiges 
Mauſoleum errichten würden. Fürſt Herbert 
ſoll darauf mit tiefem Dank gebeten haben, 
es der Familie zu geſtatten, den großen 
Todten durch die Errichtung einer Ruheſtätte 
an dem Orte zu ehren, wo er ſeine Tage 
beſchloſſen. Der Kaiſer deutete darauf hin, 
daß er den Plan, dem Verſtorbenen ein 
Denkmal im Berliner Dom zu ſetzen, nicht 
aufgebe. Der Kaiſer reichte auch dem Kammer- 
diener Pinnow die Hand, indem er ihm ſeine 
Anerkennung für langjährige Treue aus⸗ 
drückte. 


Wie weiter aus Friedrichsruh gemeldet 
wird, fand die Einſegnung der Leiche im 
Beiſein des Kaiſerpaares nur im engſten 
Familienkreiſe ſtatt. Es nahmen außer den 
Majeſtäten daran theil: Fürſt Herbert, Graf 
Wilhelm, Graf Rantzau mit ihren Ge⸗ 
mahlinnen, d ie jungen Grafen Rantzau, der 
Landrath v. Kotze und Baron v. Merk mit 
ihren Damen, Geheimrath Schweninger, Frau 
v. Arnim, Frau v. Eichſtädt, Frau v. Potocki, 
die Adminiſtratoren der fürſtlichen Güter, 
einige höhere Beamte, die im perſönlichen 
Dienſt des verſtorbenen Fürſten geweſene 


Dienerſchaft. Dies iſt der letzte offizielle 
Trauerakt. Die Leiche wird nach der Feier 
im Sterbezimmer eingeſchloſſen. Die zu 


beiden Seiten angrenzenden Räume werden 
durch Einfügung von Doppelthüren nochmals 
geſichert. Graf Wilhelm Bismarck reiſt am 
Freitag ab, die übrigen Glieder dürften 
demnächſt folgen, um ſich im September 
wieder zur Beiſetzung der Leiche im Mauſoleum 
in Friedrichsruh zu verſammeln. — Mit 
Bewilligung des Fürſten Herbert Bismarck 


und ſtarr und richteten ſich auf die Thür, in 
die eben Marga eintrat. Das Sonnenlicht 
draußen umfloß ihre ſchlanke Geſtalt wie mit 
einem goldigen Glorienſchein und lohte 
flammend auf dem blonden Haar des jungen 
Mädchens. Ein verklärtes Lächeln zuckte 
über das gelbliche, bleiche Geſicht des Ver⸗ 
wundeten. Er verſuchte ſich emporzurichten, 
doch nur die Arme vermochte er Marga ent⸗ 
gegenzuſtrecken. 


Sie trat näher. „Ich bringe Ihnen 
Grüße von Ihrer Gattin und Ihren 
Kindern ...“ 


„Engel des Lichts,“ flüſterten ſeine Lippen, 
„erſcheinſt Du mir in meiner letzten Stunde? 
Ah, weshalb nicht früher — nicht früher — 
ich hätte mein Ziel erreicht! — Ich hatte es 
erreicht,“ fuhr er empor und ſeine Stirn um⸗ 
düſterte ſich. „Ich hielt ſie in der Hand — 
die goldene Aureole — den Stein der Weiſen 
— das Heil der Welt — doch ihr Glanz 
ſchmetterte mich nieder ... ihr Strahl zer⸗ 
riß mir die Bruſt gleich dem Blitz — oh, 
welch ſterbliches Auge vermag auch dieſen 
Glanz zu ertragen .. . es iſt alles vergebens 
— ſucht nur, ſucht nur, Ihr Menſchen — 
Ihr findet ihn nicht — den Stein der Weiſen, 
die goldene Aureole — er liegt in Eurem 
Herzen, und wenn Ihr's nicht herausreißt 
aus Eurer Bruſt, blutend, zuckend — daun 
findet Ihr ihn nicht — dann findet Ihr ihn 
nicht — oder Ihr geht zu Grunde — Ihr 
ſterbt — Ihr ſterbt — während — Ihr — 
ihn — findet — —“ 

Immer abgeriſſener wurden ſeine Worte, 
die wie ein Seufzer das ſtille Gemach durch⸗ 
zitterten. Sein Haupt ſank zurück — ſchlaff 
fielen ſeine Arme nieder, der Arzt beugte ſich 
über ihn. 

„Er hat ausgelitten,“ ſagte er ernſt. 


(Schluß folgt.) 


ist ein Photogramm ſeines Vaters auf dem 
Sterbebette vom Photographen Mennel auf- 
genommen worden, darf aber nicht in den 
Handel kommen, außerdem ſoll noch heimlich 
eine Aufnahme ſtattgefunden haben. Der 
Sarg wird in ungefähr 8 Tagen vorerſt in 
aller Stille in einer Gruft gegenüber dem 
Parkeingang beigeſetzt werden. Fürſtlich⸗ 
keiten, die ſich zur Trauerfeier angemeldet 
hatten, wurden vom Fürſten Herbert abge— 
ſagt. — In einem Friedrichsruher Berichte 
der „Staatsbürger⸗Zeitung“ heißt es: Ge⸗ 
heimrath Schweninger eilt ab und zu mit 
einer Depeſche auf das nahe Telegraphenamt; 
ſowie er aus dem Parkhof tritt, ſtürzt ſich 
ein Schwarm von Berichterſtattern auf ihn. 
Er zuckt jedoch auf alle Anfragen die Achſeln. 
— Ein Dutzend Zeichner iſt mit Anfertigung 
von Skizzen vor dem Parkthor beſchäftigt, 
eine Unzahl von Amateur- und Berufs⸗ 
Photographen iſt ebenfalls eingetroffen. 

Bei der morgigen Trauerfeier in der 

Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche in Berlin 
wird General- Superintendent Faber die 
liturgiſche Andacht und die Anſprache halten. 
Den geſanglichen Theil hat der Domchor 
übernommen. 
a Der „Reichsanz.“ meldet: Anläßlich der 
Trauerfeier für den Fürſten Bismarck bleibt 
die Reichsbank morgen Vormittag ge— 
ſchloſſen. 

Ueber Trauerkundgebungen aus Anlaß 
des Hinſcheidens des Fürſten Bismarck wird 
weiter gemeldet: Eine Anzahl rheiniſcher 
Orte beabſichtigt am nächſten Sonntag eine 
Trauerfeier am Niederwald-Denkmal zu ver⸗ 
anſtalten. Die Stadt Rheydt beſchloß, eine 
Kranzſpende nach Friedrichsruh zu ſenden. 
Bei der Beiſetzung des Fürſten ſoll der 
Oberbürgermeiſter die Stadt vertreten. 
Ferner hat mit Rückſicht auf die allgemeine 
Trauerfeier der Vorſtand der Leipziger 
Börſe beſchloſſen, morgen die Börſen -Ver⸗ 
ſammlung ausfallen zu laſſen. Die meiſten 
Leipziger Bank- und Handelsfirmen beab- 
ſichtigen aus demſelben Anlaß, ihre Ge⸗ 
ſchäftsräume morgen Vormittag geſchloſſen 
zu halten. 

Der Botſchafter am Berliner Hofe, 
White, telegraphirte an das Staatsſekretariat 
in Waſhington: „Ich werde erſucht, den 
aufrichtigen Dank des deutſchen Kaiſers und 
Volkes dem Präſidenten und dem Volke der 
Vereinigten Staaten für die Kondolenz— 
depeſche anläßlich des Todes des Fürſten 
Bismarck zu übermitteln.“ 

Kiel, 3. Auguſt. Im Auftrage des 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen wird Hofmarſchall Freiherr von 
Seckendorff einen Kranz am Sarge des ver— 
ewigten Fürſten Bismarck niederlegen und 
morgen der liturgiſchen Andacht in der 
Kaiſer Wilhelm -Gedächtnißkirche in Berlin 


beiwohnen. 


Dresden, 3. Auguſt. Der König hat 
anläßlich des Todes Bismarcks nachfolgendes 
Beileidstelegramm nach Friedrichsruh ge⸗ 
ſandt: „An Seine Durchlaucht den Fürſten 
Herbert Bismarck, Friedrichsruh. Empfangen 
Sie und die Ihrigen den Ausdruck meines 
herzlichen Beileids über den unerſetzlichen 
Verluſt, den Sie, unſer Vaterland und auch 
ich durch den Tod Ihres Herrn Vaters er— 
litten haben. Ä Albert.“ 

Aus Friedrichsruh wird noch berichtet: 
In Friedrichsruh war auch am Dienſtag 
Vormittag ein lebhafter Verkehr. Alle 
D-Züge halten dort für wenige Minuten 
an. Die Abſperrung des Schloſſes wird 
aufs ſtrengſte durchgeführt. Von den Vor⸗ 
gängen im Schloſſe gelangt nur wenig nach 
außen, und man iſt im allgemeinen auf 
ziemlich unſichere Gerüchte angewieſen. Da⸗ 
her beruht auch der größte Theil der Mel⸗ 
dungen auf Vermuthungen. Eine zuver⸗ 
läſſige Auskunft war heute nirgends zu er⸗ 
langen. Prof. Schweninger, der bisher 
einigermaßen den Verkehr mit der Preſſe 
vermittelte, erklärte mehreren Berichter— 
ſtattern: „Meine Herren, ich kann Ihnen 
nichts mehr ſagen, meine Rolle iſt hier aus⸗ 
geſpielt.“ Er wollte noch am Dienſtag 
Friedrichsruh verlaſſen. Ebenſo ſcheint Dr. 
Chryſanders Stern im Verbleichen zu fein. 
Fürſt Herbert Bismarck ſoll krank ſein und 
niemand vorlaſſen, er hat Herzbeſchwerden. 

Mit einer plötzlich und unvermittelt 
einſetzenden Kataſtrophe ſoll, wie dem 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ angeblich von authentiſcher 
Seite, alſo wohl von Schweninger ſelbſt, 
aus Friedrichsruh gemeldet wird, ſeitens der 
ärztlichen Umgebung des Fürſten ſeit 
Mongten gerechnet worden ſein. Die Aerzte 
des Fürſten hielten es nur für eine Kraft⸗ 
probe, wie lange der Patient den furchtbaren 
Anfällen trotzen würde, deren ihn bisher 
ſechs bereits heimgeſucht hatten. 
beſonders ſcharfe Anfall im 
Drittel war überwunden; 
aber war nicht gemindert. 
ſtarker Raucher, ſetzte 
keinen Augenblick aus. 


die Beſorgniß 
f Der Fürſt, ein 
dieſes Vergnügen 


Der letzte 
letzten Juli⸗ 


Eine photograpiſche Aufnahme der Leiche 
des Fürſten Bismarck erfolgte lediglich im 
Auftrage der Familie und nur für dieſe, 
ſowie für ein von Lenbach und Chryſander 
geplantes illuſtrirtes Sammelwerk über Bis⸗ 
marcks Leben. Eine Veröffentlichung der 
Aufnahme erfolgt nicht. 

Ueber die letzten Stunden des Fürſten 
Bismarck find die Meldungen bisher aus⸗ 
einander gegangen. Während verſchiedentlich 
behauptet wurde, er habe einen ſchweren 
Todeskampf gehabt, wobei man weithin ihn 
furchtbar ſtöhnen und ſchreien hörte, iſt von 
anderen Seiten verſichert worden, der Fürſt 
ſei ganz kampflos und leicht entſchlummert. 
Dieſe zweite Lesart ſcheint richtig zu ſein. 
Sie wird auch der „Köln. Ztg.“ beſtätigt: 
„Nach der Abendtafel am Donnerſtag rauchte 
Bismarck bei lebhaftem Plaudern vier Pfeifen 
und war nur ſchwer dazu zu bewegen, ſich 
nach 11 Uhr zur Ruhe zu begeben. Die 
Nacht zum Freitag war allerdings ſchlecht, 
ſodaß der auf Freitag angeſagte Beſuch des 
bayeriſchen Miniſterpräſidenten v. Crailsheim 
abbeſtellt werden mußte, aber noch am Sonn⸗ 
abend Morgen las Bismarck wie gewöhnlich 
ſeine Zeitungen. Am Sonnabend Nachmittag 
ſprach er mit feinem Kammerdiener, daß 
dieſer ihm etwas Kognak in den Thee thun 
möge, aber ſchon bald machten ſich an dieſem 
Nachmittag Athmungsbeſchwerden, die Vor⸗ 
boten der bevorſtehenden Lungenlähmung, 
bemerkbar. Gelegentlich wurden Schmerzens⸗ 
laute hörbar, von denen aber ſchwer zu ſagen 
war, ob ſie Bismarck bei Bewußtſein oder 
im Traumzuſtand von ſich gab; denn wie bei 
vielen Leuten in derartig hohem Alter, waren 
auch bei Bismarck in letzter Zeit ſporöſe 
Zuſtände häufiger geworden. Erſt am Sonn⸗ 
abend Abend erkannte man beſtimmt, daß es 
mit dem Fürſten zu Ende gehe. Die letzten 
von Bismarck klar und mit Bewußtſein ge⸗ 
ſprochenen Worte enthielten einen Dank an 
ſeine Tochter und betrafen das Abwiſchen des 
Schweißes. Ob Bismarck den kurz vor 
ſeinem Tode eintreffenden Leibarzt Geheim— 
rath Schweninger noch erkannt hat, iſt un⸗ 
ſicher; denn der Tod iſt zweifellos ohne 
Todeskampf, ohne Bewußtſein und alſo auch 
ohne Schmerzgefühl erfolgt. Bismarck iſt 
träumend ins Jenſeits hinübergeſchlummert. 
Nach dem erwähnten Dank an ſeine Tochter 
hat Bismarck noch mehrere ſchwach artikulirte 
Laute von ſich gegeben, die aber von der 
Familie, vom Leibarzt und dem alten 
Kammerdiener verſchieden aufgefaßt worden 
ſind. Als Todesurſache iſt zweifellos Lungen⸗ 
lähmung zu bezeichnen. Bismarck hat wohl 
noch gewußt, daß ſein Zuſtand ſehr ſchlecht 
ſei, nicht aber, daß das Ende nahe.“ 

* * 


* 

Die Bismarck'ſche Fürſtenwürde iſt, wie 
bereits gemeldet, mit dem Tode des Altreichs⸗ 
kanzlers auf den älteſten Sohn, den bisherigen 
Grafen Herbert Bismarck übergegangen. 
Sowohl dieſe mit dem Prädikat „Durch⸗ 
laucht“, wie auch die erbliche Mitgliedſchaft 
des preußiſchen Herrenhauſes vererben ſich 
in der Primogenitur, d. h. an den jedes⸗ 
maligen älteſten Sohn, weiter; beide ſind an 
den Beſitz der im Herzogthum Lauenburg 
belegenen Grafſchaft Schwarzenbeck, in der 
Friedrichsruh liegt, geknüpft. Das Prädikat 
„Herzog von Lauenburg“ dagegen war nur 
perſönlich, geht alſo an niemand über; dieſe 
dem heimgegangenen Fürſten niemals genehm 
geweſene Würde iſt daher mit ſeinem Tode 
erloſchen. Vielfach iſt der Irrthum verbreitet, 
daß der Fürſt auch den fürſtlichen Rang nur 
für ſeine Perſon angenommen habe; dem iſt 
aber nicht ſo. Der Irrthum iſt auf folgendes 
zurückzuführen: Kaiſer Friedrich war geneigt, 
dem Grafen Herbert nach Analogie des fürſt⸗ 
lichen Hauſes Pleß den Prinzentitel zu ver- 
leihen. Dagegen erhob Fürſt Bismarck 
Widerſpruch und bat, wenn ſeinem Sohne 
eine Gnade erzeigt werden ſolle, dieſen zum 
Mitgliede des preußiſchen Staatsminiſteriums 
zu ernennen, indem er, der Fürſt, doch einer 
in auswärtigen Dingen ſachverſtändigen 
Unterſtützung zu bedürfen glaube, „wie ſie 
ihm ſein Sohn nach langjähriger Schulung 


im Dienſte gewähren könne.“ Daraufhin 
wurde dann Graf Herbert am 26. April 


1888 zum Staatsminiſter und Mitglied des 
Staatsminiſteriums ernannt. Mit der Erb⸗ 
lichkeit der Fürſtenwürde, die in dem Diplom 
vom 23. April 1873 feſtgelegt iſt, hat dieſer 
ganze Vorgang nichts zu thun. Die gräflich 
Rantzau'ſche Familie dürfte im Herbſt 
Friedrichsruh verlaſſen und auf dem Rantzau⸗ 
ſchen Familien-Fideikommißgut Dobersdorf 
bei Kiel ihr Domizil nehmen. 

Des Fürſten Bismarck voller Titel lautete: 
Otto Eduard Leopold Fürſt von Bismarck, 
Herzog von Lauenburg, Erb-Oberjägermeiſter 
im Hzgt. Pommern, erbl. Mitglied des 
preußiſchen Herrenhauſes, Vizepräſident des 
königl. preuß. Staatsrathes, General-Oberjt 
der Kav. mit dem Range eines General-Feld⸗ 
marſchalls, Chef des Kür.⸗Rgts. v. Seydlitz 
(Magdeburg.) Nr. 7 und à la suite des 2. 
G.⸗Ldw.⸗Rgts., Dr. phil. hon. C. der Univ. 


Halle, Dr. jur. von Göttingen und Erlangen, 
Dr. der Staatswiſſenſchaft von Tübingen, 
D. der Univ. Gießen und Dr. med. von Jena, 
Ehrenbürger zahlloſer Städte. 

Des Fürſten Erbe treten natürlich zunächſt 
die drei Kinder an, der nunmehrige Fürſt 
Herbert, dem ſchon nach früheren Beſtimmun⸗ 
gen Friedrichsruh und Schönhauſen zu⸗ 
fallen, Graf Wilhelm Bismarck, der Varzin 
beſitzen wird, und die Gräfin Rantzau. Wie 
verlautet, wird Fürſt Herbert theils in 
Schönhauſen, theils in Friedrichsruh wohnen. 
Graf Wilhelm Bismarck wird vorausſichtlich 
im Staatsdienſte bleiben. 


Politiſche Tagesſchau. 

In Barmen iſt ein A erzteſtreik 
gegen die Sozialdemokraten aus 
gebrochen, worüber man ſich in deren Reihen 
ſehr entrüſtet that. Dabei aber gab man 
ein prächtiges Beiſpiel für den Unterſchied 
zwiſchen ſozialdemokratiſcher Theorie und 
Praxis: Der unter ſozialdemokratiſcher 
Führung ſtehenden Ortskrankenkaſſe waren 
die Honorare der Aerzte zu hoch. Die 
Aerzte, ſo ſchreibt das „Leipziger Tagebl.“, 
wehrten ſich gegen die Forderungen ſozial⸗ 
demokratiſcher Führer. Vergebens; es blieb 
ihnen ſchließlich nichts anderes übrig, als 
gemeinſam ihre Thätigkeit bei der Orts— 
krankenkaſſe einzuſtellen. Die Barmer 
Sozialdemokratie will die Kaſſen möglichſt 
bereichern. Je mehr Geld die Kaſſe hat, um 
ſo größer iſt ihre Macht. Man fühlt ſich in 
der Barmer Ortskrankenkaſſe bereits als 
Kapitaliſt, und nun zum Teufel alle Ver⸗ 
ſtellung — wir haben das Geld, d. h. wir 
haben die Macht und gebrauchen dieſelbe. 
— Wer ſind denn die Kapitaliſten, gegen 
welche die Kaſſe vorging? Sind es die 
„Männer mit großem Vermögen“, „die 
Schlemmer“, welche den Schweiß der Armen 
verpraſſen“, „die in Faulheit und Sinnes- 
taumel dahinleben“?? Es ſind Aerzte, 
Männer der hingebenden und opferfreudigen 
Arbeit. Für dieſe Männer giebt es keinen 
Achtſtundentag und meiſtens keine 
Reichthümer. In ihrer großen Mehrzahl 
ſind ſie auf geringen Verdienſt angewieſen 
und alles andere als Kapitaliſten. Und 
gerade gegen dieſe Männer richtet ſich die 
Sozialdemokratie. Die Aerzte haben in 
voller Erkennung ihres Berufes, der ſie fern 
hält von den Rednern der Straße und dem 
ganzen politiſchen Getriebe, ſtill geſchwiegen, 
bis der Bogen, der zum äußerſten geſpannt 
war, nicht mehr halten wollte. Da haben 
fie geſtreikt“. Aber fie vergaßen, die Bahn⸗ 
höfe und Landſtraßen mit Vertrauens⸗ 
männern zu beſetzen, um Zuzug fern zu 
halten. Dieſelbe Sozialdemokratie, welche 
jeden Streikbrecher in Acht und Bann thut, 
welche die perſönliche Freiheit des einzelnen 
knebelt und als Verbrecher an der heiligen 
Sache hinſtellt, dieſelbe Macht bedient ſich 
der ſchnöden Mittel der Kapitaliſten, der 
Unternehmer — ſie läßt ſich andere Aerzte 
kommen. Die Sozialdemokratie im Gewande 
des Kapitalismus zeigt ihre Macht. Man 
hat ja Geld, und Aerzte giebt es in Menge! 

Der internationale Bergarbeiter⸗ 
Kongreß in Wien nahm eine Reſolution 
an, betreffend die Erſtrebung des geſetzlichen 
Achtſtundentages, mit einem Zuſatz, nach 
welchem derſelbe auch auf die Obertagarbeiten 
auszudehnen ſei. Sämmtliche Delegirte mit 
Ausnahme der engliſchen ſtimmten für die 
Reſolution. Sodann wurde eine Reſolution 
einſtimmig angenommen, welche beſagt, der 
Kongreß fordere ein Geſetz, nach welchem der 
Arbeitgeber für alle ſeinen Arbeitern zu⸗ 
ſtoßenden Unglücksfälle verantwortlich ſei, 
und daß keinem Geſetz zugeſtimmt werden 
dürfe, welches die Aufhebung dieſer Verant⸗ 
wortlichkeit durch Kontrakte ermögliche. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Auguſt 1898. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin trafen geſtern um 10 Uhr 50 Min. 
abends auf der Wildparkſtation ein und be⸗ 
gaben ſich zu Wagen in das Neue Palais. 
Heute Morgen unternahm Se. Majeſtät einen 
Spazierritt in die Umgebung des Neuen 
Palais und hörte um 11 Uhr die Vorträge 
des Kriegsminiſters Generallieutenants von 
Goßler und des Chefs des Militärkabinets 
Generaladjutanten Generals der Infanterie 


von Hahnke. Um 12 Uhr gedachte Seine 
Majeſtät, den Reichskanzler Fürſten zu 


Hohenlohe und danach den Staatsſekretär 
von Podbielski zum Vortrag zu empfangen. 
Die beiden letzteren Herren ſind zur Früh⸗ 
ſtückstafel befohlen worden. Um 2 Uhr 
15 Min. gedenkt Se. Majeſtät ſich nach 
Berlin zu begeben, um in der Kunſtaus⸗ 
ſtellung die Prell'ſchen, für den Palazzo 
Caffarelli in Rom beſtimmten Bilder zu be⸗ 
ſichtigen. N 6 

— Der „Reichsanz.“ erklärt: „Die in der 
Preſſe vertretene Auffaſſung, daß durch die 
Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens an 
den Kaiſer von China und durch die früheren 


Verleihungen an den Sultan Abdul-Med- 
ſchid und an den jetzigen Sultan die Grund⸗ 
beſtimmungen, wonach die Gemeinſchaft der 
chriſtlichen Kirche als Grund des Ordens zu 
betrachten, außer Kraft geſetzt ſei, für irr⸗ 
thümlich. Die Statuten des Ordens ſeien 
nur anwendbar auf die Verleihung an in⸗ 
ländiſche, zur Inveſtitur zugelaſſene Ritter. 
Fremde Souveräne, wie überhaupt Aus⸗ 
länder, würden nicht inveſtirt. 


—— 


— Der Juſtizminiſter Schönſtedt iſt mit 
Urlaub von Berlin nach dem Rieſengebirge 
abgereiſt. 

— Moritz Buſch, der Verfaſſer des Artikels 
„Die Wahrheit über Bismarcks Rücktritt“, 
veröffentlicht im „Lokal⸗Anzeiger“ eine Er⸗ 
klärung, worin er gegenüber den in der 
Preſſe laut gewordenen Zweifeln an der 
Echtheit des Rücktrittsgeſuches Bismarcks be⸗ 
tont, daß das Schriftſtück, abgeſehen von 
einigen kurzen unweſentlichen Auslaſſungen, 
eine wortgetreue Abſchrift der von ihm im 
Mai 1891 zu Friedrichsruh aufgenommenen 
Urſchrift ſei. Buſch erklärt dann, er ſei 
autoriſirt, das Material, über welches er 
verfügt, „ſofort“ nach dem Tode des Kanzlers 
zu publiziren; ſeine Abſchrift ſei „wortgetreu“. 
„Wenn einige Blätter ſich berufen fühlen, 
den gegenwärtigen Zeitpunkt für die Ver⸗ 
öffentlichung dieſes hiſtoriſchen Dokumentes 
als ungeeignet zu bezeichnen, ſo überlaſſe ich 
es dem Urtheil der Zeitgenoſſen, zu ent⸗ 
ſcheiden, wer die Intentionen des großen 
Kanzlers wohl beſſer kennen muß, einer ſeiner 
älteſten Mitarbeiter oder jene Blätter, welche 
ihn meiſt nicht verſtanden haben.“ Uebrigens 
hat Buſch ſeiner Veröffentlichung im „Lokal⸗ 
Anzeiger“ einen Rieſenartikel in der „Times“ 
folgen laſſen, der noch nicht vorliegt. Weitere 


Ausſicht auf Senſation eröffnet die „Köln. 


Zeitung“. Danach wären die vielbeſprochenen 
Bismarck'ſchen Memoiren bereits ſeit geraumer, 
Zeit an die Verlagsanſtalt „Union“ zum 
Preiſe von einer Million Mark verkauft 
worden. Die Memoiren wurden vom Fürſten 
bis in die letzte Zeit hinein fortgeſetzt. Die 
Veröffentlichung würde in kürzeſter Friſt er⸗ 
folgen. (Früher hieß es, ſie würden zunächſt 
im Feuilleton der „Hamb. Nachr.“ erſcheinen.) 
— Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, 
haben vielfache Erfahrungen zu der Er⸗ 
wägung geführt, ob nicht durch ein Reichs⸗ 
geſetz der Telegraphenverwaltung ein Mindeſt⸗ 
maß von Benutzungsrechten an öffentlichen 
Wegen und Gewäſſern, ſowie an Privatgrund⸗ 
ſtücken, die ſie zur Erfüllung ihrer Aufgaben 
bedarf, zugeſprochen werden ſoll. a 
— Eine Maſſenklage preußiſcher Städte 
gegen den Steuerfiskus ſteht in Ausſicht. 
Vor längerer Zeit hatte die Stadt Breslau 
von dem preußiſchen Fiskus die Erſtattung 
der Koſten gefordert, welche ihr vor dem 
Inkrafttreten der neuen Steuergeſetze während 
dreier Jahre durch die Wahrnehmung der 
Veranlagungsgeſchäfte für die Staats⸗Ein⸗ 
kommen⸗ und Ergänzungsſteuer erwachſen 
waren. Dieſe Forderung war jedoch von 
dem Steuerfiskus zurückgewieſen worden, 
worauf die Stadt Breslau gegen ihn die 
Klage angeſtrengt hatte. Der Fiskus wurde 
in erſter Inſtanz durch das königliche Land⸗ 
gericht Breslau zur Zahlung der in Rede 
ſtehenden Koſten verurtheilt. Er legte jedoch 
Berufung ein. Das Oberlandesgericht zu 
Breslau hat aber, wie ſeiner Zeit mitgetheilt, 
die Forderung der Stadt Breslau als be⸗ 
rechtigt anerkannt. Die Arbeiten der Ver⸗ 
anlagung zu der Staatseinkommen⸗, wie Er⸗ 
gänzungsſteuer ſind durch die neuen Steuer⸗ 
geſetze ſeit dem Jahre 1892 den Gemeinde⸗ 
behörden zugewieſen worden. Die meiſten 
Kommunalverwaltungen haben nun, ſoweit 
bekannt, dieſe Arbeit für den Fiskus bisher 
unentgeltlich beſorgt. Das Vorgehen der 
Stadt Breslau wird aber naturgemäß jetzt 
eine ganze Anzahl von Gemeinden ver⸗ 
anlaſſen, gegen den Fiskus ebenfalls Schritte 
zu thun, um für die durch das Steuerver⸗ 
anlagungsgeſchäft ihnen erwachſenden Laſten 
eine Entſchädigung zu erhalten. Und in 
erſter Reihe will der Magiſtrat von Charlotten- 
burg dem Beiſpiele der Stadt Breslau 
folgen. Die Charlottenburger Stadtverwal⸗ 
tung, welche zur Zeit mit den Veranlagungs⸗ 
arbeiten für die Staatsſteuern allein 20 
Beamte beſchäftigt, berechnet die hieraus 
reſultirenden perſönlichen Ausgaben auf nicht 
weniger als jährlich 42000 Mk. 
Kiel, 3. Auguſt. Der Kaiſer trifft am 
14. Auguſt wieder hier ein, um der For⸗ 
mirung der Herbſtübungsflotte und dem erſten 
Theil der Flottenmanöver beizuwohnen. 
Bremerhaven, 3. Auguſt. Der Reichstags⸗ 
und Landtags-Abgeordnete Dr. Lieber⸗Monta⸗ 
baur iſt geſtern mit dem Schnelldampfer 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ nach Newyork 


abgereiſt. 
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Uzlal nachrichten. 
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5 in Oft. und Weſtpreußen und 
berg wurde beſchloſſen, daß zur 
nordöſtlichen zanitäts ⸗Kolonnenweſens in den 
eſe zu ein und öſtlichen Provinzen Preußens 
Wurde zunächſt Serbande ſich vereinigen ſollen. Es 

olo RD, 
We ſreuten Provinzen Poſen, Oſtpreußen und 
a 


nördlichen und e lligen Sanitäts⸗Kolonnen der 
einigen ſich zu ei lichen Provinzen Preußens ver⸗ 
zu dem erbande Die Beziehungen 
vom R e der deutſchen Vereine 
bunde werden weß und zu dem deutſchen Krieger⸗ 
5 — Allgemeinen, Mert 

w 9 erba erührt. Der 
olgnnendveſen ande . besteht dar u, Das Caultats⸗ 
i durch Ah und Norden Preußens 
Wobei Mebungen und wine Bujammenkünfte, 
hattfinden, und durch Bei 2 m. 
J. De ungen ‚(Sende nz 
Ei de e 
dieſe ſind wieder 
a einer Mitgliederzahl 
fangene 50 dann je eine Weiten weitere auge⸗ 


te f 180 
der orſtanf Stimme. Bis 


ſiateinden Mliährlich ſoll ein Sa 


— Grückenbau⸗Uebung bei Thorn.) 
Zu der bis zum 13. d. Mts. in der Umgegend von 
Thorn ſtattfindenden größeren Pionier⸗ Uebung 
ſind folgende Herren hier eingetroffen: Oberſt 
Creuzinger, Pionier⸗Inſpekteur der 1. Pionier⸗ 
Inſpektion, in Begleitung ſeines Adjutanten des 
Hauptmanns Buchwald vom Pionier = Bataillon 
Nr. 17, Oberſtlieutenant Geiſeler, Kommandeur 
der Pioniere 1. Armeekorps, und Major Nehmiz 


„vom Pionier⸗Bataillon Nr. 18. Außerdem wird 


noch der kaiſerlich königliche öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſche Major von Annau der Uebung beiwohnen. 
Sämmtliche Herren ſind im Hotel „Schwarzer 
Adler“ abgeſtiegen. An der Uebung iſt das hieſige 
Pommerſche Pionier Bataillon Nr. 2, das Nieder⸗ 
ſchleſiſche Pionier⸗ Bataillon Nr. 5 aus Glogau, 
welches heute hier eingetroffen, und das Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 18 aus Königsberg in Pr., welches 
bereits geſtern hier eingetroffen iſt, betheiligt. 
Letzteres Batgillon hat mit dem Pionier⸗Bataillon 
Nr. 18 aus Königsberg ſoeben eine Brückenbau⸗ 
Uebung bei Schulitz abgehalten. Die aus⸗ 
wärtigen Pionier Bataillone find in hieſige 
Kafernements ꝛc. untergebracht. Die Pontons 
zum Brückenbau ſind ſchon auf der 
Weichſel zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und dem 
Finſtern Thor angefahren. Heute früh lagen 
bereits die Pontans des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
da und mittags kamen dazu die Pontons des 
Pionier⸗Bataillons Nr. 18, welche der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ von Schulitz heraufſchleppte. 

— (Monats⸗Verſammlungen.) Der 
Krieger⸗Verein hält ſeine Monats⸗Verſammlung 
am nächſten Sonnabend, abends 8 Uhr, bei 
Nicolai ab. Am selben Tage findet abends 8¼ 


Uhr die Monats- Verſammlung des Landwehr⸗ 1 


Vereins bei Dylewski ſtatt. 

— Verlegtes Sommerfeſt) Das auf 
den nächſten Sonntag angeſetzte Sommerfeſt, 
welches der Kriegerverein zur Erinnerung an die 


Schlacht von Wörth zu veranſtalten beabſichtigt, 1 


iſt wegen der Trauer für den dahingeſchiedenen 
Be von Bismarck auf Sonntag über 8 Tage 
verlegt. d 

— Turnverein.) Das Turnen findet von 
heute ab bis auf weiteres in der Turnhalle der 
Knaben⸗Mittelſchule ſtatt. Die Hauptabtheilung 
turnt Dienſtags und Freitags, die Jugend⸗ 
abtheilung Montags und Donnerſtags. Anmel⸗ 
dungen ſind beim Vorſtand oder in der Turn⸗ 
halle anzubringen. An dem heutigen Turnabende 
ſollen Beſchlüſſe über die Theilnahme an den 
Schauturnen in Graudenz und Brieſen gefaßt 
werden, deshalb iſt zahlreiches Erſcheinen er⸗ 


wünſcht. . 

— Radwettfahren.) Für das Sonntag 
ſtattfindende Radwettfahren ſind ſehr zahlreiche 
Nennungen eingelaufen, ſodaß auch, wie bisher, 
guter Sport und ſchöne Endkämpfe zu erwarten 
ind. Die Meldungen vertheilen ſich in folgender 


Ad ee ; dieſes iſt auch inſofern berechtigt, 
als h 


eins⸗ und Militärfahren voll ofen t werden, 


ſen, daß bei den! 


Der vom vorigen Jahre in ai Andenken 
ſtehende F. Brojahn⸗Forſt hat ſein E be⸗ 
ſtimmt zugeſagt (zum letzten Rennen konnte der⸗ 


Eine ernſte Mahnung an Rad⸗ 
ahrer) kommt von ae Seite. Die 

erzte, welche die amerikaniſchen Freiwilligen quf 
ihre Militärtauglichkeit unberhuchten, fanden bei 
den jungen Leuten, welche dem Radſport huldigen, 
525 oft Lungen: und Herzaffektion, deren Ur⸗ 
prung ſie ſich erſt erklären konnten, als ſie er⸗ 
fuhren, die Betreffenden hätten die üble Ange⸗ 


wohnheit, die Lenkſtange ſehr niedrig zu ſtellen 


und dann mit vornüber gebeugtem Körper und 
ekrümmtem Rücken zu fahren. Manche Rad⸗ 
ahrer erklärten, fie hätten ſtundenlang in dieſer 
Poſition ausgeharrt. Auch bei uns ſieht man 
viele ſolcher Fahrer. Der amerikaniſche Volks⸗ 
mund hat für die „wie zum Stoßen bereite 
ſihr uns a P% e hockenden Radler eine 
ehr unſchöne Bezeichnung. 

— (Sind Uhrenpfändhar?) Das Kammer⸗ 
ericht hat dieſe Frage verneint. Der Gepfändete 
flirte an, daß er zur Ausübung ſeines Berufes 
zwecks pünktlichen Antritts ſeiner täglichen Arbeit 
die Uhr unter allen Umſtänden nöthig habe, da 
er bei jeder Unpünktlichkeit ſeiner Stellung ver⸗ 
luſtig gehen würde. Der Gerichtshof erkannte die 
Ausführungen als berechtigt an, und die ge⸗ 
pfändete Uhr mußte dem Berufungskläger zurück⸗ 
gegeben werden. Demnach wäre alſo eine Uhr, 
wenn der Beſitzer ſich in einer ähnlichen Lage be⸗ 
Bren und nur eine einzige ſein eigen nennt, in 

reußen ein unpfändbarer Gegenſtand. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 
Gefunden) ein katholiſches Gebetbuch, 

auf den Namen Franziska Büttner lautend, im 
Rathhauſe, ein Taſchenmeſſer im Waldhäuschen, 
ein goldener Trauring am Bromberger Thor und 
ein Notizbuch am Stadtbahnhof. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 7 f 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 1,02 Mtr. über 0. Windrichtung S. 

ugekommen ſind die Schiffer: Voigt, Dampfer 
„Fortung“ mit Rips von Warſchau nach Danzig; 
Guſtav Loepke, Kahn mit Getreide von Warſchau 
nach Danzig; Guſtav Beyer, Kahn wit Melaſſe 
von Wloclawek nach era: Julius Depka, 
leerer Kahn von Polen bis Thorn. Abgegangen: 
Kaufmann Sonnenberg mit 4%, Traften nach 


Schulitz und Danzig, 


(Bieh- und Pferdemarkt.) Auf dem 
heutigen Vieh⸗ und der waren aufge⸗ 
trieben 283 Pferde, 156 Rinder, 212 Schweine, 
davon 12 fette, und 179 Ferkel. Schweine wurden 
bezahlt mit 44—45 Mark für fette und 41—43 
Mark für magere Waare pro 50 Kilogr 


Lebendgewicht. Der Handel war lebhaft. In! Wilhelm⸗Gedächtnißkirche. 


betrat das Kaiſerpaar unter Glockengeläute 
die Kirche, worauf die liturgiſche Andacht 


Schweinen und Rindvieh wurde der Markt ge⸗ 


raumt. 
Mannigfaltiges. 

(Heilſtätte für Lungenkranke.) 
Dienſtag Vormittag legte der Berlin⸗Branden⸗ 
burger⸗Heilſtätten⸗Verein für Lungenkranke 
in der Kirchenforſt zu Belzig den Grundſtein 
zu ſeiner erſten Heilſtätte unter Theilnahme 
der Behörden des Kreiſes, der Stadt und von 
Vertretern der Kirche. 

(Wieder ein Ber gunfall.) Aus 
Luzern, 3. Auguſt, wird gemeldet: Der 
Profeſſor Schmidtpauer von Baſel ſtürzte 
vom Rothhorn ab und wurde todt aufge⸗ 
funden. 

(Untergang eines chineſiſchen 
Kriegsſchiffes.) Laut einer Londoner 
Meldung aus Shanghai iſt das chineſiſche 
Kriegsſchiff „Futſchi“ bei Port Arthur im 
kane, untergegangen. 146 Perſonen er⸗ 
ranken. 


(Erſchoſſen) hat ſich aus unbekannter 
Urſache in Berlin am Schiffbauerdamm die 
18jährige Verkäuferin Gertrud L. aus Char⸗ 
te 1 

amiliendrama) Die Frau des 
Kataſtergeamten Valentin in München⸗Gladbach 
ſtürzte ſich aus unbekannter Veranlaſſung bei 
Uerdingen mit ihren 3 füngſten Kindern in den 
3 Bisher wurde eine Kindesleiche ge⸗ 
Eine Falſchmünzerwerkſtatt ent⸗ 
deckt.) Die Münchener Polizei fand gelegentlich 
einer Hausſuchung bei einem wegen Betruges ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Individuum in deſſen Wohnung 
000 Mark echtes Geld, 3000 Mark falſche 
5% 3 und 1⸗Markſtücke, zahlreiche falſche franzö⸗ 
ſiſche und italieniſche Banknoten, ſowie die 
zur Anfertigung nöthigen Formen und Hand⸗ 
werkszeuge. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Auguſt. Die Gedächtnißfeier 
für den heimgegangenen Fürſten v. Bismarck 
in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche iſt 
in glänzendſter und würdevollſter Weiſe ver- 
laufen. Um 9½ Uhr begann das Glocken⸗ 
geläute, nachdem ſich Stunden vorher die 
Umgebung der Kirche dicht gefüllt hatte. 
Die Botſchafter, Geſandten und Miniſter und 
hohe Beamte, die Bundesrathsmitglieder und 


viele Abgeordnete, ſowie hohe Militärs er⸗ 


ſchienen vor der Ankunft der königlichen 
Familie. Prinz und Prinzeſſin Leopold mit 
den Söhnen des Prinzen Albrecht trafen um 9 / 
Uhr ein. Punkt 10 Uhr erſchien das Kaiſer⸗ 
paar in offener Equipage mit Küraſſiereskorte. 
Nach Begrüßung der hohen Herrſchaften 


begann. Bei dichtgefüllter Kirche verlief 
die Feier programmgemäß. Generalſuper⸗ 
intendent Faber hatte als Text ſeiner An⸗ 
ſprache den 149. Pfalm gewählt und führte 
aus: Das Volk ſteht in Trauer um Bismarck, 
durch den es zum mächtigen Volk geworden. 
Tiefes Leid herrſche wieder, wie beim Tode 
der beiden Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich, 
durch welches aber die Hoffnung durchblicke, 
daß Gott unſer Volk nicht verlaſſe, der uns 
eines ſolchen Mannes gewürdigt hat. Redner 
charakteriſirte kurz die Kraft Bismarcks, 
ſeinen eiſernen Willen und ſeine Weisheit und 
ſchloß mit einem Gebet für Kaiſer und 
Reich. Dann erfolgte die Abfahrt des Kaiſer⸗ 
paares. 

Hamburg, 3. Auguſt. Die „Hamburger 
Nachrichten“ veröffentlichen nachſtehende Dank— 
ſagung: 

Die zahlreichen Aeußerungen tiefſten 
Schmerzes und warmen Empfindens, welche 
dem unauslöſchlichen Andenken meines großen 
Vaters galten, nehmen einen ſo über⸗ 
wältigenden Umfang an, daß es unmöglich 
erſcheint, den Leidtragenden bis über den 
Tod hinaus im einzelnen zu danken. Aus 
allen fünf Welttheilen wiederhallt der Kummer, 
der die Familie am Sarge niederbeugt, in. 
rührender Theilnahme, und es thut mir weh, 
nicht jede Kundgebung beantworten zu können. 
Ich bitte die deutſchen Zeitungen, dieſen 
Worten Aufnahme zu gewähren und danke 
namens der nächſten Angehörigen von ganzem 
Herzen allen, die durch Troſtesworte und 
Blumenſpenden von nie geſehener Pracht der 
Trauer, welche unſer Land erfüllt, Ausdruck 
gegeben haben. 

Friedrichsruh, 3. Auguſt. 

Karlsruhe, 3. Auguſt. 


H. Bismarck. 
Staatsminiſter 


Frhr. v. Brauer hat ſich heute Vormittag 


nach Berlin begeben, um als Vertreter des 
Großherzogs an der Trauerfeierlichkeit für 


den Fürſten Bismarck in der Kaiſer Wilhelm 


Gedächtnißkirche theilzunehmen. — 

it en, 3. Auguſt. Der Staatsminiſter 
Dr. v. Riedel iſt nach Berlin abgereiſt zur 
Theilnahme an den Trauerfeierlichkeiten für 
den Fürſten von Bismarck in der Kaiſer 


„Berlin, 4. Auguſt. Geſtern Abend fand eine 
Bismarck⸗Trauerfeier ſämmtlicher Berliner Hoch⸗ 
ſchulen im Saale der Brauerei Friedrichshain 
ſtatt; es waren über 2000 Studenten anweſend. 
Die akademiſche Lehrerſchaft war faſt vollzählig 
erſchienen. Auf der Gallerie befanden ſich ſehr 
viele Damen in Trauerkleidung. Profeſſor Adolf 
Wagner hielt die Gedächtnißrede, worin er aus⸗ 
führte, unſere Zeit ſei das Zeitalter Bismarcks. 
Nach der Rede folgte ein Trauerſalamander. Der 
Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ ſchloß die Trauerfeier. 

Friedrichsruh, 3. Auguſt. Fürſt Herbert 
Bismarck gedenkt in ſechs Tagen nach Wien zu 
reiſen, wo ſeine Kinder bei den Großeltern 
weilen. — Die Errichtung eines Bismarckdenk⸗ 
mals im großen Styl im Sachſenwald wird von 
dem Hamburger Komitee geplant. 

Berlin, 3. Auguſt. Der Zentralverband der 
deutſchen Militärvereine in Chicago hat einen 
Kranz am Sarge Bismarcks niederlegen laſſen. 


Berlin, 4. Auguſt. Die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet aus Glauchan: Eine Durchſicht der 
Krankenkaſſe der Uhrmacher und Mechaniker 
in Glashütte führte zur Entdeckung eines 
Fehlbetrages von 18000 Mk. Der Kaſſirer 
Kühn ist flüchtig. — Aus München wird dem 
„Berl. Tgbl.“ gemeldet: Direktor Drach vom 
Münchener Schauſpielhauſe erklärte geſtern 
den Mitgliedern, daß er aus finanziellen 
Gründen nicht weiter ſpielen könne. — Dem 
„Kl. Journ.“ wird aus Paris berichtet: Die 
Munizipalbehörden verweigerten die Ueber⸗ 
laſſung des Platzes zur Errichtung eines 
Monuments zum Andenken der Anweſenheit 
des Zarenpaares in Paris. 

Haag, 3. Auguſt. Der Großherzog von 
Weimar wird heute Abend auf dem Schloß 
Soeſtdijk zum Beſuch der beiden Königinnen 
eintreffen. Man nimmt an, daß der Beſuch 
mit der geplanten Verheirathung der Königin 
Wilhelmine mit dem Prinzen Bernhard von 
Weimar in Verbindung ſtehe. 

Madrid, 3. Auguſt. Einem Telegramm aus 
Valencia zufolge zerſtörte ein Sturm die Ort⸗ 
ſchaften Villamediant und Hormilla. Zahlreiche 
Menſchen ſind dabei umgekommen. 

Newyork, 3. Auguſt. Auch das „Evening 
Journal“ meldet aus Madrid, daß Spanien 
die Hauptbedingungen für den Frieden an⸗ 
nehme. Um die Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten herbeizuführen, erübrige nur noch die 
Feſtſetzung von Einzelheiten. Eine Delegation 
für den Abſchluß des Friedens werde unver⸗ 
züglich gewählt. Spanien werde nur eine 
oder zwei Abänderungen in den Friedens⸗ 
bedingungen nachſuchen. Wenn dieſe bewilligt 
würden, werde ſofort der Friedensſchluß er⸗ 
klärt werden. 

Waſhington, 3. Auguſt. Der Präſident 
Mac Kinley erklärte heute Vormittag, er 
habe die offiziöſe Mittheilung von der Zu⸗ 
ſtimmung Spaniens zu den Friedeus⸗ 


[bedingungen erhalten und erwarte amtliche 


Antwort jeden Augenblick. — Nach einem 
ſpäteren Telegramm iſt Spaniens Antwort 
thatſächlich dem Präſidenten bereits zugeſtellt. 
Verantwortlich für nie Mebattion: Beit. Würtmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Verimer 38 rienberiäht. 
MFD Ge Re Rear or ee 


| 4. Aug. 3. Aug. 


Tend Fondsbörſe: feſt. Zu 
Rufſtſche Banknoten p. Kaſſa E5 216—15 
Warſchau 8 1 5 1 „ SS 16 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 170 10 
Preußiſche Konſols 3 % . 88 9575 
Pr E Kon ols 3½ 97 . 2 10250 
Preußiſche Konſols 3¼½ % => 4102-50 

eutſche Reichsanelhe 3% .J. BE 1 95—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% | ER 1102-40 
Meſthr. Pfandbr. 3/ neul. . . 91 -30 
Weſtpr.Pfandbr.3½% „ „[ 2 19-0 
Poſener Pfandbriefe 1 719 155 100 —30 
* 1 Ir . .) . — 1777 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | ER 100 70 
Türk. 1 Anleihe 388 27-15 
Janni e Rente 4. .| 35 1 8-00 
umän. Rente v. 1894 4% [ 38 450 

Diskon. Kommandit⸗Antheile] RT 190 70 
Harpener Bergw.⸗Aktien 8 180—30 
Thorner Stadtanleihe 31, 8 — 

Weizen: Loko in Newyort Oktb.[ 58 74% 

ih ....1 Da 
70er loko 8 54—70 


Bank- Diskont 4 pCt, Lombardzinsfuß 5 pat. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2½ pCt. 


ere 3. Auguſt. (Spiritusbericht) 
Pro 10000 Str. pCt. Zufuhr 55 000 Liter, ge⸗ 
kündigt 10 000 Liter, matter. Spiritus loko 70 er 
nicht kontingent. 55,50 Mk. Br., 54,60 Mk. Gd., 
54,0 Mk. bez., Auguſt nicht kontingentirt 55,— 
Mk. Br., —— Mk. Gd. —.— Mk. bez. 


5. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.34 15 


Mond⸗Aufgang 8.41 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.49 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.58 Uhr. 


„— Todesfall —— 


1 Prozent r 5 
extra Rabatt 


Wirklichen Ausverkauf 
sämmtl. Damenkleiderstoffe f. Sommer, 
Frühjahr, Herbst und Winter und 
offeriren beispielsweise 

auf alle schon 
reduzirte Preise 

während der 
Inventur-Liquidation. 


6 Meter solſden Sommerstoff zum Kleid” 
für Mk. 1,60 Pfg. . 

6 Meter soliden Cubanostoff zum Kleid 
für Mk. 1,80 Pf; 


6 Meter soliden Lurlei, modern, zum 
Kleid für Mk. 2. 0 Pig, 


sowie modernste. Kleider- u. Plousenstote N 


Muster versenden in einzelnen Metern, bei Auf 

trägen von 20 Mk. an franko, . / 

auf Verlaugen Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
franko. Versandthaus, 

Stoff zum ganzen Horrenanzug für Mk. 8.75 


Cheviotanzu 
mit 40 Prozent —.— 


Modebilder gratis. » 


’ ** 


abatt. 


I 
N 
! 
| 


guten Sohnes 


Heute früh 7½ Uhr ſtarb 

nach langem Leiden meine 
inniggeliebte Frau, unſere 
gute Tochter und Schweſter, 


Frau Minna Henkler ; 


geb. Pick 

im Alter von 32 Jahren, 
was tiefbetrübt im Namen 
der Hinterbliebenen anzeigt 
Schönwalde, 4. Aug. 1898 
August Henkler. 

Die Beerdigung findet am 
Sonnabend Nachmittag um 
21/, Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren 


Bedarfs von 12000 kg. Roggen⸗ 
brot, 4000 kg. Weizenbrot und 
400 kg. Zwieback für das ſtädt. 
Krankenhaus, ſowie von 6000 kg. 
Roggenbrot und 1400 kg. Weizen⸗ 
brot für das Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus) ſoll für den 
eitraum vom 1. Oktober 1898 
is dahin 1899 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen 
ſind poſtmäßig verſchloſſen bis zum 
27. Auguſt d. Is., 


mittags 
bei der Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes einzureichen, und 
zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 
von Backwaaren für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und (oder) Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift.“ 

Das Lieferungs⸗Angebot kann 
auf eine dieſer Anſtalten einge⸗ 
ſchränkt werden. 5 
„Die Lieferungs⸗ Bedingungen 
liegen in unſerem Bureau II zur 
Einſicht aus . 

n den Angeboten muß die 
Erklärung enthalten ſein, daß 
dieſelbe auf Grund der geleſenen 
und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden find. 

horn den 2. Auguſt 1898. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Zur Abgabe von Angeboten für die 
Lieferung von insgeſammt ungefähr 
2600 Zentnern Steinkohlen an nach⸗ 
benannte ſtädtiſche Anſtalten: Kranken⸗ 
haus, Siechenhaus, Waiſenhaus, Schule 
in der Gerechteſtraße, fordern wir auf. 

Einzureichen bis 27. Auguſt 
mittags in unſerm Bureau II, wo 
auch die Bedingungen einzuſehen und 
zu vollziehen ſind. 

Thorn den 2. Auguſt 1898. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Rene der Zwangsvoll⸗ 
das im Grundbuche 


der Wittwe und Erben des 

Mühlenpächters Johann Christoph 

leske, nämlich: 

A. Wittwe Anna Jeske geb. Zittlau, 

B. 1. tee 
2. Frau Clara Dey geb. Jeske in 

Thorn, \ 

3. Diakoniſſin Bertha Jeske in 


myrna, 
4. unverehelichte Therese Jeske 
in Schönheide 
5. Zahlmeiſter⸗Aſpirant Adolph 
,  Jeske in Thorn 
eingetragene, in Thorn, Neue 
J Sn BR EN eritraße 


ftehend aus Wohnhaus nebſt ab⸗ 
geſondertem Holzſtall, Waſchküche 
und Abtritt mit Hofraum und 
Hausgarten, 


am 11. Oktober 1898 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
gan Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 210 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 0 

Thorn den 29. Juli 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Joseph Burkat in Thorn wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
en hierdurch aufge⸗ 
oben. 

Thorn den 1. Auguſt 1898. 


önigliches Amtsgericht. 


Für die uns von lieben Freunden und Bekannten 
erwieſene Theilnahme an dem herben Verluſte unſeres 


Bernhard 
ſprechen wir unſeren herzlichen Dank aus. 
Thorn den 4. Auguſt 1898. 
Rechnungsrath W. Schulz, 


Frau und Sohn. 


Konknra verfahren, 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Handelsmanns 
Stanislaus Borzeszkowski zu 
Thorn und deſſen gütergemein⸗ 
ſchaftlichen Ehefrau Valerie geb. 
Ziolkowski iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters 
der Schlußtermin 


auf den 29. Auguſt 1898 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. 
Thorn den 2. Auguſt 1898. 


Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 
gerichts. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 
Erſatzwahl 
zur General⸗Verſammlung. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, 
zur Erſatzwahl der Vertreter der 
Arbeitnehmer für die General⸗Ver⸗ 
ſammlung in den untengenannten 
Terminen in den Saal Hotel 
Muſeum, Hoheſtraße Ur. 12, zu 
* und ihr Wahlrecht auszu⸗ 
üben. 

Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich 
nur diejenigen an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage in 
Folge ihres Arbeitsverhältniſſes noch 
Mitglied der Kaſſe, großjährig und 
im Vollgenuß der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt 
unter Leitung des Vorſtandes gemäß 
Ss 45, 46 des Kaſſenſtatuts nach 
Lohnklaſſen geſondert, welche aus den 
Mitgliedsbüchern erſichtlich ſind. 

Die Wähler haben ſich im 
Termine durch Vorlegung ihrer 
Mitglieds bücher zu legitimiren. 

Es wählen: 

Lohnklaſſe 1 3 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 14. Auguſt er. 
vormittags 11½ Uhr; 

Lohnklaſſe II 1 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 14. Auguſt er. 
mittags 12 Uhr; 

Lohnklaſſe III 6 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 14. Auguſt er. 
nachmittags 12½ Uhr; 

Lohnklaſſe IV 3 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 14. Auguſt er. 
nachmittags 1 Uhr; 

Lohnklaſſe V 3 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 14. Auguſt er. 
nachmittags 1½ Uhr; 

Lohnklaſſe VI 4 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag den 14. Auguſt er. 
nachmittags 2 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen. 

Thorn den 3. Auguſt 1898. 

Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Uniformen 


in tadellofer Aus- 
führung 


bei 
C. Kling, Breiteſtr.7, 


Eckhaus. 


Uhrmacher Leop. Kunz, 


Thorn, Brüdenitr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Uhren, Ketten, Gold: und 
optiſcher Sachen aller Art, 


ſowie feine Reparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 


Arbeiten unter reeller Garantie. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
n. 
ushof. 


Militär-Effekte 
Zwei gr. helle Zim., 


B. Doliva, Thorn-Art 


Truuerfeierlichkeit 
für den Fürſten Bismarck. 


Die Verehrer des verewigten Fürſten Bismarck 
aus Stadt und Land werden eingeladen, zu einer 
Vorbeſprechung über eine in Thorn zu veranſtal⸗ 
tende Trauerfeierlichkeit ſich 

am Freitag den 5. Auguſt abends 81 
im Artushof, Fürſtenzimmer, einzufinden. 

Grassmann, Landgerichtsdirektor, M. d. R. 
Schlee, Rechtsanwalt. Frank, Redakteur. 


Uhr 


Wir offeriren: 


Beſte oberſchleſ. Steinkohlen, 
Stück, Würfel⸗ oder Nuß⸗, 


franko aller Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter 
Berechnung. 
Für Lieferung vor dem 1. September er. gelten noch die 
ermäßigten Sommerpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
n der 
Schuh- und Stiefel-Fubrik 


von 


Cute. 4. H. Penner, cumerft. 4. 


bietet ſich für jeden jetzt ein ſehr günſtiger Einkauf von 
Schuhwaaren. 


Etwa 3000 bis 4000 Paar Sommerartikel 


für Herren, Damen und Kinder 
werden der vorgerückten Saiſon wegen zum Selbſtkoſtenpreiſe 
ausverkauft 


Sämmtliche andere Artikel 


ſind während der Zeit auch weit von den bis jetzt geweſenen 
reiſen herabgeſetzt. 


H. Penner. 


Brauerei Wickbold, A.⸗G., 


Königsberg i. Pr., 
Niederlage: Thorn, Baderftraße 28, 


empfiehlt 


vorzügliches Lagerhier, 


hell und dunkel in Gebinden und Flaſchen, frei ins Haus. 


Mechaniker, Uuſere Tafelbutter 


ſowie auf burſchen ſtellt ein koſtet von jetzt ab 1,10 Mk. Zu haben 
Oskar Klammer, bei Herrn J. G. Adolph und Herrn 
Fahrradhandlung. Rutkiewicz, Schuhmacherſtrabe. 


— 


Sonntag den 7. Auguſt, WE 


nachmittags 3", Uhr: 
Großes internationales 


Rad-Wettfahren 


auf der Rennbahn Culmer Vorſtadt (Munsch). 
1. Großes Hauptfahren 3000 Mtr.] urkunden und dem Erſten ein 
3 Ehrenpreiſe, 105 Mk. Ehrenpreis. 
2. Erſtfahren, 2000 Meter, drei |?- N hrenpreſſt 20 Mt. Mee 
Ehrenpreiſe, 40 Mk. 6. Militärfahren, 2000 Meter, 
3. Großes Mehrſitzer-Vorgabe⸗ 


3 Ehrenpreiſe, 40 Mk. 
fahren, 2800 Meter, 3 Ehren⸗ Are u 
breſe 120 ARE, 7. Großes Dauerfahren über 0 


e Kilometer (4 deutſche Meile 
4. Vereinsfahren d. R.⸗V. „Vor⸗] mit Schrittmachern, 3 Ehren⸗ 
wärts“, 2800 Meter, 3 Ehren⸗ reiſe, 200 Mk. 
Während des Rennens: 


Großes Militär - Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Artl.⸗Regts. Nr. 15, unter perſönlichen 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Krelle. 

In den Pauſen Solo- und Duett⸗Kunſtfahren der Herren 

Neukirch und Kolleng. N 


Kaſſeneröffnung 2½ Uhr. Beginn der Rennen 3½ Uhr. 


Preiſe der Plätze wie bekannt. Vorverkauf bis Sonntag den 
7. Auguſt, nachmittags 1½ Uhr. 
Wagen und Kremſer ſtehen an der Esplanade. . 
Das Rennen findet bei jeder Witterung ſtatt. 


Verein für Bahnwettfahren. 


ee 


F.Grunau,Scühenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, 
mit Kohlenſäure, daher mehrere Tage Halt? 
bar, neuerdings auch in 

Siphons von 1 u. 2 Litern Inhalt. 
9 9 Es foſtet: 

elles Lagerbier) „ % Brauerei] Liter 
Dunkles „ u wire, 350 I 
Dunkel Export Königsberg i. Pr. 
Siechen hell u. dunkel Liter 50 Pf. 


Dieſe Bierſorten ſind auch in größeren 
und kleineren Gebinden mit Kohlenſäure⸗ 
Apparat zu haben. 


Sonntag den 7. Auguſt 
von 4 Uhr ab 


im Wiener Café zu Mocker 


azar 


des 
Frauenbereins für Armen⸗ 
und Krankenpflege. 


CONCERT 
Derlofung, 


Verein. 


Wegen Trauerfeier des 
Zürften Bismarck findet das 
Sommerfeſt gonntag den 7 
Auguſt in der Ziegelei nicht 
ſtatt, ſondern 


Sonntag den 14. Auguſt. 
Der Vorſtand. 
Kaufmänniſcher Verein 


„Boruſſia“. 
eute, Freitag: 


Krieger 


Molkerei dremboezyn. 
Anſtreicher. Zur zweiten Klaſſe 199. 


Lotterie habe ich / Loſe 

abzugeben. 
Bischoff, 

Königl. Zotterie-Einnehmer, 
Brieſen Wpr. 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeister, 
Brombergerſtr. 86. 
Suche für dauernde Stellung, auf 
ganze Arbeit, 


10 Schuhmachergeſellen 
für gute und mittlere Arbeit. Auch 
können daſelbſt 2 Vurſchen als 
Lehrlinge eintreten. 

Joh. Rutkowski, Schuhmachermſtr., 
0 Gulmfer. 


Knabe, 


der die Möbeltiſchlerei erlernen will, 
kann eintreten bei P. Borkowski. 


2 Arbeitsburſchen 


verlangt G. Fessel, 
Hoheſtr. I. 


Ein Laufburſche 
kann ſofort eintreten bei 
0. Grabowski, Bäckermeiſter, 
Gerberſtraße 14. 


Luufburſchen 


verlangt E. F. Schwartz. 


Ein kräftiger Laufburſche 
kann ſich melden. 
Fritz Schneider, 
Neuſtädt. Markt Nr. 22. 


T tücht.Erdarbeiter, 


mit Waſſerleitungs- u. Kanaliſations⸗ 
arbeiten vertraut, finden nach auswärts 
bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Meldungen im techniſchen Bureau 
Coppernikusſtr. Nr. 9. 
Joh. von Zeuner, 
Ingenieur. 


Suche per 15. Auguſt od. 1. Septbr. 
eine tüchtige erſte 


Arbeiterin für beſſeren Putz. 

Auch können ſich junge Damen 
zum Erlernen des Putzfaches melden. 
D. Henoch, Inh. Sophie Aronsohn. 


Eine gute Köchin 


geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu] kann ſofort eintreten. 


verm. J. Selliner, Gerechteſtr. 96. 


Frau Rechtsanwalt Schlee. 


Streichfertige 


Oel- u. Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 


J. Sellner, 


Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 


5 zt in der Nähe des 
Ein Grund ſtück Bahnhofs Mother 
ca. 2 Morgen Gartenland mit Obſt⸗ 
garten und 4 Wohnungen von ſogl. 
oder 1. Oktober billig zu verpachten. 


Wo, jagt die Exped. dieſer Zeitung. 


Br. Wallach, 
1,54 m groß, komplet 
geritten, ein⸗ u. zwei⸗ 


ſpännig ſicher gefahren, 

ehr billig ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter H. K. 28 an die 
Exped. d. Ztg. 


Brauner Wallach, % 
6jährig, 7 Zoll, ſehr “ 
anſtänd. Exterieur mit 
ſchönen Gängen, gar. . 9 
fehlerfrei, ſehr ruhig 
und leicht zu reiten, für 1600 Mark 
verkäuflich. Becker, Lieutenant im 
Ulanen⸗Regiment v. Schmidt, Thorn III, 
Hofſtraße Nr. 8. 


Verkaufe einen im 4. Felde ſtehenden, 


gut dreſſirten Hühnerhund. 


Grossmann, Hilfsförſter, 
Gut Weißhof bei Thorn. 


Leichte neue Krücken 
billig zu verkaufen 
Gartenſtraße 20. 


— 


Tombola etc. etc. 


Etwaige freundliche Gaben bittet man 
bis Sonntag Mittag ins Wiener Cafe 
ſenden zu wollen. 5 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein 

der Vorſtand. 


Viktotia⸗CTheater. 


Zum erſten Wale in Thorn. 
Freitag den 5. Auguſt: 


Der Evangelimann 


Große Oper von Kienzl. 


Premiöre. Premiere. 
Näheres durch Tageszettel. 


Dampfer „Emma“ 


ährt Freitag 3 Uhr v 
fäh A 110 Prahm 


Sooldad Czernewitz 
Schwarzbruch. 


Sonntag den 7. Auguſt er.: 


Schützenfeſt 


verbunden mit Concert. 
Es ladet hierzu freundlichſt ein 
Wendland, Gaſtwirth. 


Benfionäre 


finden vom 1. Oktober, eventl. früher, 
liebevolle Aufnahme. Zu erfragen 
Katharinenſtraße 4. 


Einzelnes Zimmer, 
Erdgeſchoß, unmöbl., v. 1. Oktbr. 
zu vermiethen. Preis 110 Mark. 

i Thurmſtraße 12. 
ie I. und II. Etage und eine kleine 

Wohnung Seglerſtr. 9 v. 1. 10. 98 


zu verm. Näheres Culmerſtr. 4 
im Bureau. 


Kleine Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Waſſerltg. u. Zubeh. 
in neuem Hauſe ſogl. oder 1. Oktbr. 
zu verm. Pr. 80 Thlr. 

Thurmſtraße 12. 


Oktober. 


Gefhäftliche Sihung 


im „Hotel du Nord‘. 


Der Vorſtand⸗ 


Turnen in der 


Halle. 
Der Vorſtand. 


Bretterſchuppen 


zum Abbruch billig zu verkaufen. 
Carl Kern, Schuhmacherſtr. 9. 


Geſtohlen 


iſt mir Mittwoch früh mein faſt neues 
Fahrrad (Brennabor) vom Hofe der 
Marienkirche. Wer mir den Dieb 
nachweiſt oder mir zur Erlangung 
meines Fahrrades verhilft, erhält gute 
Belohnung. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Zalocki, Mellienſtr. 100. 


Heute Morgen iſt mir 
von der Weide ein Pferd, 
dunkelbraune Stute, 1,70 groß, mit 
eingebr. Krone, geſtohlen worden. 
Wer mir den Dieb nachweiſt, erhält 
angemeſſene Belohnung. 


Gietz, Ober⸗Neſſau b. Podgorz. 
Täglicher Kalender. 


1898. 


Sonnabend 


Sonntag 
Montag 
Dienſtag 


Auguft . 


0 


ASS S8 
| 
= 
o 
Sul 


28 
Septbr. — — 


1 
23 45 67 8 


Druck und Verlag von K. 


Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 181 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 5. Anguſt 1898. 


N — 
, An Bismarcks Gruft. 
ö Welch Jubel brauſte in den deutſchen Landen 
0 Nu unſ'res Kanzlers letztem Ehrentag! 
) Dien legen ſtumm, die oft ihm Kränze wanden, 
r 95 Friedenspalme auf den Sarkophag. 
Die ſtolze Freude ward zur Todtenklage, 
en Ruhmeslorbeer deckt des Schmerzes Flor; 
er weite Erdball fühlt's an dieſem Tage, 
1 as unſer Volk an einem Mann verlor: 
Den Rieſen, der mit wucht'gen Hammerſchlägen 
1 N großer Zeit ein Weltreich kühn erbaut, 
4 — treuen Eckart, der auf wirren Wegen 
7 tets für ſein Volk den ſichern Pfad geſchaut; 
0 Den Steuermann, im Völkerwogenbranden 


ge Retter uns aus Sturm- und Klippennoth, 
en Recken, der, wenn Muth u. Kraft uns ſchwanden, 
er Loſung treu blieb: Freiheit oder Tod! 


Dir danken wir's, daß mit gewalt'gen Schwingen 
Nor deutſche Aar die Bahn zur Sonne fand; 
un blüht als deine Saat nach heißem Ringen 
om Fels zum Meer ein einig Vaterland. 


gu mächtigſter der Kaiſerpaladine, 
Getreuſter Hort am Hohenzollernthron, 
Oeleiertſter auf des Jahrhunderts Bühne, 

es neuerſtand'nen Deutſchlands größter Sohn: 


Jet betten wir Dich unter deutſche Eichen, 

Do u Grab wird uns zum heil'gen Wallfahrtsort; 
Dick werden ſich zum Schwur die Hände reichen 
D te deutſchen Männer nun aus Süd und Nord. 


Die Ihwören’s bei den Gräbern ihrer Ahnen, 
Gen uben und der ganzen Welt zum Spott: 
etreu bis in den Tod des Königs Fahnen, 

em theuren Vaterland, dem alten Gott! 


Wenn dann zum Schwur die alten Eichen rauſchen, 
ann iſt's, als ſei erwacht der mark'ge Held, 
Wir alte Wort zum Gruße noch zu tauſchen: 
ir fürchten Gott, ſonſt niemand auf der Welt! 


F. Pleger. 
h nn 


| Weitere Ausſprüche Bismarcks. 


taadn der eriten Sitzung des vereinigten Land⸗ 
dens am 2. April 1848, ſagte Herr von Vincke, 
Gian ührer der Linken, zu ſeinem politiſchen 
. tränmer von Bismarck. Ich werde heute drei An⸗ 
Rec ſtellen: 1. Friedrich Wilhelm IV. wird der 
voiisrung für berluftig erklärt. 2. Der Prinz 
üb Preußen wird für unfähig erklärt, fie zu 
ni ernehmen. 3. Prinz Friedrich Wilhelm über⸗ 
schu die Regierung unter Leitung eines Aus⸗ 
PN uſſes des vereinigten Landtages bis zu jeiner 
mol ährigkeit. Was wollen Sie thun?“ — Bis⸗ 
ad antwortete: „Ich danke Ihnen, Herr von 
anıae, für Ihre Offenheit und werde ebenſo offen 
. ſtaßworten. Wenn Sie die Anträge wirklich 
1 


— — \ 


— — 


allen, verſuche ich zunächſt, Sie als Hochver⸗ 
nacher verhaften zu laſſen. Gelingt mix dies 
gußt mehr, wie ich fürchte, jo ſchieße ich Ihnen 
RT „der Tribüne eine Kugel durch den Kopf. 
ke ſtellte jeine Anträge nicht. 
Bisels Mitglied der 2. Kammer, 1849, machte 
ſechg arck den Vorſchlag, an den Miniſtertiſch 
mite Tambours zu ſetzen und alle Interpellationen 
ihnen Wirbel zu beantworten. 
ealtiter Freunden, die lange aus einem Topfe 
Selen haben, ift man ungerechter, als gegen 
betäandsleute ſind wir Deutſche doch alle, und ich 
eutin e das Betonen der Scheidung zwiſchen 
ID und preußiſch. ; 
Volta Volke gehören wir alle; ich habe auch 
der Laser Zum Volke gehört auch Se. Majeſtät 
aiſer. 


ſtändeine politiſche Frage kommt zu einem voll⸗ 
Milanen mathematiſchen Abſchluß, daß man 
ſtehenzen nach den Büchern ziehen kann; fie 
Jena Auf, haben ihre Zeiten und verſchwinden 
das io unter anderen Fragen der Geſchichte, 
der Weg einer organiſchen Entwickelung. 
a 12 kann nur noch aus nationalen Gründen 
find, } Gründen, welche in dem Maße national 
Mehr aß ihre den Natur von der großen 
fülhreweit der Bevölkerung anerkannt wird, Krieg 
8 it kein Ausdruck im letzten Jahre mehr 
ee ba da worden, als das Wort Volk. Jeder 
ram 5. darunter perſtanden, was gerade in jeinen 
on ndl gewöhnlich einen beliebigen Haufen 
ſeine un iduen, die es ihm gelungen war, für 
Ich babe zu gewinnen. 
feine Untertadas Gefühl, daß der Staat auch für 
enn maſſungen verantwortlich werden kann. 
ſetzen weiß ben nichts beſſeres an die Stelle zu 
gefällt, jo thut etwas, was einem nicht vollſtändig 
nach, beſſer, pe, an immer, meiner Ueberzeugung 
Wirkung zu laß Schwerkraft der Ereigniſſe ihre 
zu nehmen, wie ſie und die Sache einſtweilen ſo 
Mag die Enttoickegt. 
unter noch jo avickelung noch jo langſam jein, 
was iſt denn wichtzden Kämpfen vor ſich gehen, 
ekommen als W jemals anders zu Stande 
ämpfe? gat, Kämpfen und gerade durch 
ſezieſe noch jo groß, mögen 
ein des guten Zieles, erden 8 


ordnun i : 
wirkli a ba Jwinden wird, 


dem ganzen Regime der neueren 
ip ſehr, als die abſoluteſte Oeffent⸗ 
ben e fefa Ye 
zen, e ſelbſt nu 

ammerlicht aus der Blendlaterne auf 


fallen, — es i 
5 1g dh bleiben, a: a 
der pie cpeſte Gauge und Kuen io 
ſo leicht tänſcht, einige Verminderung ee 
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Einen Menschen zu überzeugen, iſt an und für 
ſich ſehr ſchwierig. Man überredet manchen, man 
gewinnt ihn, vielleicht durch den äußerſten Auf⸗ 
wand derjenigen perſönlichen Liebenswürdigkeit, 
die man etwa beſitzen mag. 2 

Man muß einer natürlichen, nationalen, 
organiſchen Entwickelung Zeit laſſen, ſich auszu⸗ 
bilden, und nicht ungeduldig werden, wenn ſie 
Stockungen, ja rückläufige Bewegung hat. 

Ich halte es für männlich und offen, ſeinen 
Irrthum anzuerkennen, aber nicht das halte ich 
für männlich, dem einen Vorwurf darüber zu 
machen, der von ſeinem Irrthum zurückge⸗ 
kommen iſt. j } 

Es iſt hübſch, wenn man feine Neigungen 
nicht mit den Hemden wechſeln kann, ſo ſelten 
letzteres auch geſchehen mag! g 

Ich muß verhüten, daß eines jener Schlag⸗ 
wörter mehr in die Welt geſetzt werde, von denen 
ich an meiner Stelle nicht ſelten durch das Wohl⸗ 
wollen meiner parlamentariſchen Gegner zu leiden 
gehabt habe, und ſo noch bis in die Tage des 
jetzigen franzöſiſchen Krieges hin, dem Worte des 
Grafen Schwerin: „Gewalt geht vor Recht“, 
was ich bekanntlich niemals gebraucht habe. 

Ich habe ſtets geſtrebt, neues zu lernen, und 
wenn ich dadurch in die Lage kam, eine frühere 
Meinung berichtigen zu müſſen, ſo habe ich das 
ſofort gethan, und ich bin ſtolz darauf, daß ich ſo 
gehandelt habe, denn ich ſtelle ſtets das Vaterland 
über meine Perſon. e 

H frage garnicht danach, ob eine Sache 
populär iſt, ich frage nur danach, ob ſie vernünftig 
und zweckmäßig iſt. - 8 

Ich bin ein halber Berliner, obſchon ich im 
Landleben Wurzel geſchlagen habe. Ich habe in 
Berlin im Jahre 1837 ſo genau Beſcheid gewußt, 
daß ich hätte Droſchkenkutſcher werden können. 

Ich werde glücklich ſterben, da ich dazu beige⸗ 
tragen habe, mein Vaterland zu einigen, es groß 
und mächtig zu machen. 5 

Ich gehöre zu den Leuten, die Werth auf eine 
gute Grabſchrift legen und auf ein gutes Zeugniß 
meiner Mitbürger. 


Plätze ſollen als Depots für Vorräthe be⸗ 
nutzt werden. In Guayama wird wahr⸗— 
ſcheinlich eine zweite Abtheilung landen, und 
ſoll dann der gemeinſame Vormarſch auf 
San Juan erfolgen. 

San Francisco, 3. Auguſt. Ueber⸗ 
morgen wird eine weitere Transportflotte 
mit Mannſchaften, Mauleſeln und Material 
nach Honolulu und den Philippinen abgehen. 

Playa del Eſte, 3. Auguſt. Hier iſt 
die Nachricht eingegangen von einem heftigen 
Kampf zwiſchen den Kubanern unter Garcia, 
welcher ſich in der Nähe von Mayari, im 
Süden der Bucht von Nipe, befindet, und 
einer Abtheilung Spanier, die ſich mit der 
Hauptmacht in Holguin vereinigen wollten. 
Garcia ſoll ſiegreich geweſen fein oder 
wenigſtens ſeine Stellung behauptet haben. 
Wie von kubaniſcher Seite behauptet wird, 
eroberten die Aufſtändiſchen zwei Kanonen 
und ſchlugen die ſpaniſche Kavallerie in die 
Flucht. 


Provinzialnachrichten. 


Culm Thorner Kreisgrenze, 2. Auguſt. (Ein 
Opfer des Abermüßtgen Altohelgenuſes wurde 
geſtern der Milchkutſcher aus Drzonowo. Nach⸗ 
dem er in der Molkerei in Dubielno die Milch 
abgeliefert hatte, begab er ſich ins Gaſthaus, wo 
ſich auch die Poſt befindet. An dieſem Tage 
wurden dort die Altersrenten 1 Ein 
Rentenempfänger ſetzte einen Theil des Geldes 
ſofort in Alkohol um und traktirte auch den 
Milchfahrer, einen Mann mit einem Stelzfuße, 
ſo, daß dieſer betrunken wurde. Auf dem Heim⸗ 
wege ſtürzte der Milchfahrer vom Wagen auf die 
Chauſſee und ſchlug ſich ein großes Loch in den 
Kopf, ſodaß er liegen blieb. Erntearbeiter hoben 
ihn wieder auf den Wagen. Das ſehr ruhige 
Pferd, das den Weg genau kannte, ging nun 
laugjam jeiner Heimat zu. Vom Dorfe aus, wo 
man das Fuhrwerk ohne Führung nicht weiter⸗ 
laſſen wollte, gab man zwei Knaben mit. Dieſe 
brachten aber nur eine Leiche nach Drzonowo. 

Graudenz, 3. Auguſt. (Schützenfeſt.) Bei dem 
Königsſchießen wurden die Herren Bankbeamter 
Feldthau König, Waffenmeiſter des 35, Feld⸗ 
artillerie⸗ Regiments Krauſe erſter und Friſeur 
J. Neumann zweiter Ritter. Als beſte aus⸗ 
wärtige Schützen erhielten die Herren Heyn⸗ 
Konitz ein ſchweres ſilbernes Kreuz und Jordan⸗ 
Brieſen einen ſilbernen Becher. 

Chriſtburg, 2. Auguſt. (Plötzlicher Tod.) Auf 
dem Kirchhofe zu Baumgarth fiel bei Gelegenheit 
eines daſelbſt ſtattfindenden Begräbniſſes nach 
dem letzten Spatenſtich der Todtengräber Luck 
vor der verſammelten Menge um und war auf 
der Stelle todt. Ein Hersſchlag hatte ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. 

Marienburg, 3. Auen (Trauerfeier für den 
Fürſten Bismarck.) agiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung werden Freitag mittags 
12 Uhr in gemeinſchaftlicher Sitzung eine Trauer⸗ 
alt für den Fürſten Otto von Bismarck ab⸗ 

alten. N 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Daß die Aufſtändiſchen auf den Philippinen 
den Amerikanern gegenüber eine geradezu 
feindliche Haltung beobachten, geht daraus 
hervor, daß die Befehlshaber der amerikani⸗ 
ſchen Land⸗ und Seeſtreitkräfte auf den 
Philippinen angewieſen worden ſind, gegen 
die Aufſtändiſchen vorzugehen, wenn dieſe 
beabſichtigen ſollten, Unruhen hervorzurufen. 
Dieſe Anweiſung iſt auf Mittheilungen hin 
ergangen, die vom apoſtoliſchen Nuntius ge- 
macht worden ſind und die beſagen, die 
Streitkräfte Aguinaldos drohten, den Biſchof 
und die Geiſtlichkeit von Cavite zu ermorden. 

Nach einer Meldung aus Havanna ver- 
anſtalteten dieſer Tage Freiwillige auf einem 
Marſche durch die Stadt Demonſtrationen 
gegen den Marſchall Blanco und die Regie⸗ 
rung, welche fie des Verraths und der Feig- 
heit bezichtigten. Sie warfen ihre Waffen 


von ſich und plünderten die Läden. Im] Dirſchau, 31. Juli. (Alte Dirſchauer Zucker⸗ 
kubaniſchen Hauptquartier verlautet, die fabrik.) 


\ Geſtern aber die Aktionäre der alten 
Dirſchauer Zuckerfabrik ihre Hauptverſammlung 
ab. Das Ergebniß des verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
1 iſt recht günſtig geweſen. Der Reingewinn 

eträgt 74411 Mark. Die Verſammlung er⸗ 
theilte ihre Zuſtimmung zu den Vorſchlägen des 
Aufſichtsrathes. Danach werden verwandt 45 000 
Mark zu einer Dividende von 10 Prozent, 15 200 
Mark werden dem Spezialreſervefonds gutge⸗ 


mexikaniſche Regierung habe in den Provinzen 
Tabasco, Campeche und Veracruz neun 
ſpaniſche Handelsſchiffe beſchlagnahmt, welche 
mit Vorräthen für Kuba beladen waren. — 
Vierhundert Aufſtändiſche griffen bei Guane 
in der Provinz Pinar del Rio eine Abtheilung 
ſpaniſcher Soldaten an. Es entſpann ſich ein 
erbitterter Kampf, nach welchem die Auf⸗ 
ſtändiſchen ihr Heil in der Flucht ſuchten. 
fender ollen Yusgelänungen erbaen. . gra ent unge Je ben en fir, e 
Gerüchtweiſe verlautet, zwei ſpaniſche Dampfer, für den weſtpreußiſchen Fiſchereiverein eine ſolche 
welche die Blockade vor Kuba durchbrechen] von 500 Mark zur ng der Baukoften der 
wollten, ſeien angegriffen worden. de Prom ſalrath ma A Be, an 
Die Waſhingtoner „Poſt“ meldet, Präſi⸗ 


b , = von Graß⸗Klanin Herr von Rümpker⸗Kokoſchken 
dent Mae Kinley werde, ſobald Spanien die und an deſſen Stelle Herr von Parpart⸗Jakobs⸗ 


fonds für Arbeiter und Beamte verwendet. 
Danzig. 3. 9 5 172 obi 
Schwerer Unfall.) Der Provinzial⸗Ausſchuß be⸗ 


Friedensbedingungen angenommen habe, eine dorf. — Fräulein Klara Brandt, die Tochter 
beſondere Tagung beider Häuſer des Kon⸗ einer angeſehenen Bürgerfamilie, wurde von 


einem vom ſtädtiſchen 
Thürmchen ſo unglücklich getroffen, daß ſie auf 
der Stelle todt blieb. 

Elbing, 3. Auguſt. (Selbſtmord.) Geſtern 
wurde im Elbingfluß der Leichnam des Ober⸗ 
kellners Labuhn aufgefunden, welcher vorgeſtern 
auf einem Transporte in das Unterſuchungs⸗ 
gefängniß ſeinem Begleiter entſprang. L. hatte 
eine Reihe raffinirter Schwindeleien verübt. 

Raſtenburg, 31. Juli. (Bahnbau Angerburg⸗ 
Raſtenburg⸗Röſſel.) Die Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung bewilligte zu dem eine halbe Million 
Mark betragenden Kreisantheil an dem Bahnbau 
Angerburg⸗Raſtenburg⸗Röſſel 60 000 Mk. und ein 
Terrain im Werthe von 40000 ME. 

Königsberg, 2. Auguſt. (Eine Beileidsadreſſe) 
hat die Provinzialvertretung der Provinz Oſt⸗ 
preußen aus Anlaß des Verſcheidens des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck an den Oberpräſidenten 
der Provinz Oſtpreußen, Herrn Grafen von 
Bismarck, gerichtet. 

Königsberg, 3. Auguſt. (Den 1000. Lebens⸗ 
monat) wird am 8. Auguſt der Kanzler im 
Königreich Preußen, Präſident des oſtpreußiſchen 
Oberlandesgerichts zu Königsberg, Herr Dr. von 
Holleben, vollenden. Er iſt am 8. April 1815 zu 
Koblenz geboren, alſo nur 7 Tage jünger als der 
verſtorbene Altreichskanzler und iſt bereits 1815 
— freilich als ganz kleines Knäblein unter der 
Obhut ſeiner Mutter — in Paris eingezogen, dem 
Vater nach, der als Major ſein ſiegreiches 
Bataillon dorthin führte. ) t 
der ſeit 62 Jahren ununterbrochen im preußi⸗ 


greſſes einberufen, die ein eigenes Geſetz 
betr. die Haltung einer aktiven Armee von 
100000 Mann beſchließen ſollen, von denen 
etwa 50000 in Kuba, 30 000 auf den 
Philippinen und 20000 auf Portorieo ſtationirt 
werden ſollen. j 


* 
* 

Waſhington, 3. Auguſt. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Cambon erhielt die Ant⸗ 
wort der ſpaniſchen Regierung auf die ſeitens 
der Vereinigten Staaten vorgeſchlagenen 
Friedensbedingungen. Cambon wird die 
Antwort heute dem Präſidenten Mac Kinley 
übergeben. 

New⸗Nork, 3. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung aus St. Thomas ſind die Amerikaner, 
ohne Widerſtand zu finden, in Coamo (Bez. 
Ponce) eingezogen. Ferner haben die 
Amerikaner am Sonnabend Abend Juana 
Diaz im gleichen Bezirke beſetzt. 

New⸗Nork, 3. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung des „New- Yorker Herald“ aus der 
Bucht von Guayama (Portorico) beſetzte 
Kapitän Goodrichs vom amerikaniſchen Kreuzer 
„Saint Paul“ am Montag Guayama und 
Arroyo an der Südküſte der Inſel. Beide 


verſpricht eine recht gute zu werden, 


Offizier, 
fanterie ein, welche die zurückgelegte Tour von 54 
Kilometern in neun Stunden in einem Fußmarſch 
gemacht hatten; ſie befanden ſich nach den Stra⸗ 
pazen recht wohl, bezogen hier Nachtquartier und 
ſetzten am nächſten Morgen 
Marſch nach der ruſſiſchen Grenze fort, 
aus ſie die Richtung nach Thorn a um 
per Bahn von dort nach ihrer Garniſon zurück⸗ 
zufahren. — Vereinzelt iſt in letzter Zeit hier und 
Umgegend die Diphtherie aufgetreten und hat 
auch in einem Fall ihr Opfer gefordert. — Dieb⸗ 
ſtähle von Futterrüben ſowie Zuckerrüben kommen 
hier mehrfach vor, einigen Beſitzern, welche Nacht⸗ 
wache hielten, 
auf friſcher That zu ertappen. 


ſchen Juſtizdienſte ſteht, iſt gegenwärtig der 
älteſte aktive preußiſche Richter. 

Argenau, 31. Juli. (Verſchiedenes) Der Er« 
druſch des Roggens, der begonnen hat, iſt recht 
befriedigend. Stellenweiſe iſt auch mit der 
Weizenernte begonnen, desgleichen iſt die Gerſte 
herangereift, und es iſt der ſehnlichſte Wunſch der 
Landwirthe, daß gutes Wetter eintrete, da 
Weizen und Gerſte nicht der Näſſe ſo wider⸗ 
ſtandsfähig ſind als Roggen. Die Grummeternte 
€ auch ftehen 
die jungen Klee- und Seradellenfelder vorzüglich. 


Als prachtvoll zu bezeichnen ſind die Zuckerrüben⸗ 
felder, welche recht reichen Ertrag liefern dürften. 
Der Stand der Kartoffeln ſcheint ſich ebenfalls 


recht gut zu geſtalten, der Anſatz iſt vortrefflich, 
nur befürchtet man, daß etwa Näſſe den Kar⸗ 
toffeln ſchaden dürfte. — Am 29. Juli traf aus 
Bromberg hier ein Patrouillenkommando aus 1 
3 Unteroffizieren und 12 Mann In⸗ 


früh 4 Uhr ihren 
von wo 


iſt es gelungen, derartige Diebe 


Fordon, 2. Auguſt. (Ertrunken.) Heute Nacht 


iſt der Fiſcher Karl Lorenz aus Fordoneck beim 
. von Aalſchnüren in der Weichſel er⸗ 
runken. 


Oſtrowo, 2. Auguſt. (Die Verwirklichung des 


Bahnprojektes Kaliſch⸗Lodz⸗Warſchau) ſcheint ſich 
wieder in die Länge zu ziehen. Der 
der Warſchau⸗ Wiener Bahn iſt die Fortſetzung 
der von ihr eifrig geförderten Vorarbeiten von 
25 Verkehrsminiſter in Petersburg unterſagt 
worden. 


Der Verwaltung 


Stettin, 31. Juli. (An der inzwiſchen ein⸗ 


gegangenen „Stettiner Abendzeitung“) — ſpäter 
„Morgen: und Ahendzeitung“ — ſoll nach 
Bericht des „Volksboten“ die 
Volkspartei in nicht ganz vier 
100000 Mark 
zugeſchoſſenen Gel 1 
wohl alle die Mittel zu dieſer Gründung herge⸗ 
kommen ſein? i 
gen wird der 
dienen. 


. ) einem 
Jude freiſinnige 
Jahren mehr als 
ugeſetzt haben. Trotz des vielen 
eldes doch verkracht! Wo mögen 


Für freiſinnige Zeitungsgründun⸗ 
Fall immerhin als Abſchreckung 


ver neuer Mitglieder, 
(Provinzial ⸗Ausſchuß. d 


Gymnaſium fallenden | sch 


Exzellenz v. Holleben,] All 


Lokalnachrichten. 


Tborn, 4. Auguſt 1898. 
on Seiten mehrerer Land⸗ 


ER 

miSEB LA IE DER mer) find Zweifel dar⸗ 
über 
nach § 5 der Satzungen vorgeſehene erſtmglige 
Ausſcheiden der erſten Hälfte der gewählten Ver⸗ 
treter feſtzuſetzen ſei. | 
Kreistage nicht überall auf den gleichen Tag ges 
fallen find, und da man befürchtete, 
wenn nach dem genannten Wortlaute des $ 5 der 
Satzungen verfahren würde, durch das allmähliche 
0 neuer Mitglieder die Einheitlichkeit 

er 
kammern beeinträchtigt werden, ſo wurde dem 
Miniſter für Landwirthſchaft der Antrag unter⸗ 
breitet, einen beſtimmten, für die hetreffenden 
Kammerbezirke einheitlichen Termin für das erſt⸗ 


erhoben worden, welcher Termin für das 
Da die Wahlen durch die 


es würde, 


Geſchäftsführung der Landwirthſchafts⸗ 


malige Ausſcheiden feſtzuſetzen. Der Miniſter hat 


dies mit folgendem, für alle Landwirthſchafts⸗ 
kammern giltigen Beſcheide aan Nach dem 


klaren Wortlaute des $ 5 der Satzungen der Land⸗ 


{ wirthſchaftskammern ift die Periode vom Tage der 
ſchrieben, und 3000 Mark werden zu einemHilfs⸗] Wah 


ahl zu berechnen. Das allmähliche Einrücken 
welches die Folge davon iſt, 


aß die Wahlen der Kreistage nicht auf denſelben 


Tag fallen, beeinträchtigt die Einheitlichkeit und 


Kontinuität der Geſchäftsführung der Landwirth⸗ 


ſchaftskammern nicht in höherem Maße, als wenn 


auf einmal die Hälfte der Mitglieder ausſcheidet, 
wie das bei der vom Vorſtande empfohlenen Art 
der Berechnung der Fall ſein würde. 

— (Ueber die berufsgenoſſenſchaft⸗ 
liche Zugehörigkeit der im Lohndampf⸗ 
dreſchereibetriebe beſchäftigten Per⸗ 
ſonen) erläßt der Kreisgusſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
aft im „Kreisblatt“ folgende Bekanntmachung: 
Behufs Beſeitigung von Zweifeln über die berufs⸗ 
genoſſenſchaftliche Zugehörigkeit der im Lohn⸗ 
dampfdreſchbetriebe beſchäftigten Perſonen hat das 
Reichsverſicherungsamt am 15. Juni d. Is. da⸗ 
hin entſchieden, daß in der 205 diejenigen 
Arbeiter, welche bei der Maſchine ſelbſt beſchäftigt 
werden, d. h. unmittelbar mit ihr in Berührung 
kommen, dem Betriebe des Lohndreſchereiunter⸗ 
nehmers, alle übrigen dagegen dem landwixth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe zuzuweiſen ſeien. In An⸗ 
wendung dieſes Grundſatzes ſollen künftig in der 
Regel — ſofern nicht in beſonders geſtalteten 
Fällen, z. B. bei ganz vorübergehenden Hilfs⸗ 
leiſtungen, Ausnahmen nothwendig werden ſollten 
— die Maſchiniſten, Heizer, Schmierer, Oeler und 
auch die Einleger bei der gewerblichen (Eiſen⸗ und 
Stahl⸗) Berufsgenoſſenſchaft verſichert fein und 
zwar ohne Rückſicht darauf, ob der Beſitzer der 
Dreſchmaſchine oder der Landwirth, deſſen Ge⸗ 
treide gedroſchen wird, die genannten Arbeiter 
lohnt oder annimmt. Außerdem ſind als Arbeiter 
des Lohndreſchereiunternehmers nur noch die⸗ 
jenigen Perſonen bei der gewerblichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaft verfichert, welche den Transport der 
Dreſchmaſchine im Dienſte des Dreſchmaſchinen⸗ 
beſitzers ausführen, während umgekehrt der 
Transport ſich zu Laſten der landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft vollzieht, ſofern ein bei dem 
Dreſchakt betheiligter Landwirth für die Herbei⸗ 
ſchaffung und Fortſchaffung der Maſchine ſorgt. 
e vorſtehend nicht bezeichneten Arbeiter 
(Garbenbinder, Zureicher, Waſſerträger und der⸗ 


* . 
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gleichen) verbleiben im landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebe und find hierſelbſt dann verſichert, wenn 
ſie etwa — wie im Falle der Uebernahme des 
geſammten Dreſchakts — von dem Unternehmer 
des Lohndreſchereibetriebes augenommen und ge⸗ 
lohnt werden. E 

Das Anbringen von Hänge⸗ 
matten) an Bäumen iſt den Sommerfriſchlern 
von Seiten der königlichen Forſtverwaltungen 
verboten worden. Es iſt feſtgeſtellt, daß alte 
Fichten durch das genannte Anbringen von Hänge⸗ 
. — tiefe Einſchnitte bekommen haben und ab⸗ 

arben. 


(Der Lehrerverein) hat Sonnabend 
den 6. d. M., 7 Uhr nachmittags, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Sitzung. 

„ (Sommeroper. Freitag wird eine Novi⸗ 
tät der letzten Jahre: „Der Evangelimann“ von 
Kienzl zum erſten Male in Thorn aufgeführt 
werden. Dieſe Oper beherrſcht noch das Reper⸗ 
toir aller größeren Bühnen. Sie iſt im Wagner⸗ 
ſtyle geſchrieben und ſtellt an die Sänger beſondere 
Anforderungen. Wie uns aus dem Theater⸗ 
bureau mitgetheilt wird, trägt die Direktion für 
eine gute Inſzenirung Sorge. Aufführungs⸗ 
honorar und verſtärktes Orcheſter machen erheb⸗ 
fiat ne Es ſollen nur zwei Aufführungen 

attfinden. 


6050 beſtrebt ſind, neues und apartes auf dieſem 
Gebie 


Podgorz, 
bezirksfeſt.) Aus Anlaß des Ablebens des Fürſten 


von 


gehalten. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Das Denkmal für Alfred Krupp, 
welches in den nr vor der technischen Hoch⸗ 
ſchule zu Charlottenburg aufgeſtellt werden wird, 
dpi Profeſſor Ernſt Herter bis zum Novbr. 

m großen Modell zu vollenden. Die Figur er⸗ 
hält eine Höhe von zweieinhalb Meter. Der Guß 
ift der Aktiengeſellſchaft Gladenbeck zu Friedrichs ⸗ 
hagen übertragen und ſoll im Frühjahre nächſten 


Jahres fertiggeſtellt ſein. Die Enthüllung iſt 
bekanntlich zur Hundertjahrfeier der Hochſchule in 
Ausſicht genommen. 


Mannigfaltiges. 


(Der Name Bismarck) kommt nicht 
weniger als ſechs Mal auf der Landkarte vor. Am 
bekannteſten iſt der Bismarck ⸗ Archipel, früher 
Neubritannia geheißen, eine zu Melaneſten gehörige 
Juſelgruppe am weſtlichen Großen Ozean, jeit 
1884 deutſche Kolonie. Auf dem benachbarten 
Kaiſer⸗Wilhelmsland in Neu⸗Guinea befindet ſich 
das Bismarck⸗Gebirge, deſſen vier bedeutendſte 
Erhebungen zu Ehren der Mitglieder der Bis⸗ 
ae Familie Otto-, Marien, Herbert und 
Wilhelms⸗Berg getauft worden find. Im Sü 
polargebiete liegt die von der deutſchen Gazelle 
Expedition entdeckte Bismarck » Halbinſel. In 
Afrika erinnern der 1872 von Mauch im Lande 
der Batonga, im Innern Südafrikas, entdeckte 
Bismarck⸗Berg und die Station Bismarck-Burg 
im Togolande an den großen Kanzler, 
in Amerika der 5000 Einwohner zählende Haupt⸗ 
ort des Territoriums Dakotah am Uebergange der 
Nord⸗Pacificbahn über den Miſſouri den Namen 


Bismarck trägt. 
(Bismarckanekdoten.) Als Bundestags⸗ 


) geſandter ärgerte ſich Bismarck über die hoch- 


müthige Nonchalance des unfähigen Bundesraths⸗ 
Präſidenten, der öſterreichiſchen Grafen Thun, 
der den preußiſchen Geſandten ſehr von oben 
herab behandelte. „In Frankfurt,“ ſo erzählte 
1870 Graf von Bismarck ſelbſt, „ſchliefen ſie mit 
offenen Augen. Ueberhaupt eine ſchläfrige, fade 
Geſellſchaft, die erſt genießbar wurde, wie ich als 
der Pfeffer hinzukam ... . Ich kam zu Graf 
Thun dem Präſidialgeſandten — als er 
arbeitete und dazu rauchte. Er bat mich, einen 
Augenblick zu warten. Ich wartete eine Weile; 
als es mir zu lange wurde, und er mir keine 
Zigarre anbot, nahm ich mir eine und erſuchte 
ihn um Feuer, das er mir mit etwas ver⸗ 
wundertem Geſichte gab.“ — Mit dem Grafen 
u paſſirte Bismarck noch eine andere Geſchichte. 
Als dieſer jenem den erſten Beſuch machte, ließ 
er ihn in ſein Arbeitskabinet führen und empfing 
ihn, am Schreibtiſch ſitzend, gemüthlich in Hemds⸗ 
ärmeln. „Sie haben Recht,“ rief ihm noch auf 
der Schwelle Bismarck entgegen. „Es iſt in 
Ihrem Zimmer ſehr heiß“, und ſofort begann er, 
ſich ſeines Rockes zu entledigen. Erſchrocken 
ſprang Thun auf, griff nach ſeinem Rocke und 
entſchuldigte fich. 

Der Filzhut als Lebensretter.) Ju 
der jetzigen Jahreszeit, wo naturgemäß bedeutend 
mehr geſchwommen und gerudert wird, droht den 
Menſchen, ob mit oder ohne ihre Schuld, öfter 
als im Winter die Gefahr des Ertrinkens. Und 
wie gerne möchte mancher helfen, wenn er nur 
könnte, wenn er nur wüßte wie; denn nicht immer 
iſt ein Retungsgürtel oder ein Boot zur Hand, 
und oft müſſen Zuſchauer, die nicht ſchwimmen 
können, einen Unglücklichen vor ihren Augen in 
dem naſſen Element verſchwinden ſehen. Da jei 
denn darauf hingewieſen, daß ein gewöhnlicher 
Filzhut oft der Retter in der Noth ſein kann. 
Wenn ein Menſch ius Waſſer fällt, dann werfe 
man ihm den Hut flach mit der Krempe ent» 
gegen, und gelingt es dem Ertrinkenden, ihn zu 


während M 


Bruſt zu drücken, ſo kann er ſich damit ſtunden⸗ 


mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 


erfaſſen und ihn leicht mit dem Arm gegen die mähig 5 höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 


5 über Waſſer halten. 
(Durch eine Selbſtſchußvorrichtung) 
wurde vor einigen Tagen die Frau des Oekonomen 
Dürr in Bettinshauſen tödtlich verletzt. Ihr 
Mann hatte, um ſeinen a ERS gegen Diebe 
zu ſchützen, einen Böller mit Kieſelſteinen geladen 
und ſo angebracht, daß beim unbefugten Oeffnen der 
Gartenthüre die Entladung erfolgen mußte. Die 
Frau vergaß vor dem Betreten des Gartens die 
Vorrichtung abzuſtellen und bekam die ganze 
Steinladung in Bruſt und Unterleib. Die Ver⸗ 
letzungen ſind furchtbar und Rettung ausge⸗ 
ſchloſſen. 0 

(Niedergebrannte Stadt.) Die kaug⸗ 
diſche Stadt Pugwaſh an der Northumberland⸗ 
Straße iſt faſt ganz durch Feuer arme worden. 
Es find zwanzig Geſchäftshäuſer, fünf Kirchen und 
drei Hotels niedergebrannt. 

( Kindermund.) Willy kommt nach Haus 
und erzählt: „Die Nachbarsjungen haben mich 


gehauen.“ — „Haft Du da geweint?“ fragt 
kama. — „Nein.“ — Da haſt Du ſie wohl 
wieder gehauen?“ — „Nein, ich habe ſie zuerſt 


gehauen.“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 3. Auguſt. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 315 Rinder, 2110 Kälber, 812 

Schafe, 7322 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ansgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut den Alte ältere — bis — 4. gering ge⸗ 
nährke jeden Alters 48 bis 50. — Bullen: 1. voll⸗ 


a Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,50 Mk. bezahlt, 
bez. 
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— bis —; 3. gering genährte 44 bis 49. — Fürjen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; c) ältere, aus⸗ 


gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; d) mäßig 


genährte Kühe u. Färſen 46 bis 48; e) gering 
genährte Kühe und Färſen 44 bis 46. — 
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 65 bis 68; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 64; 3. geringe 
Saugkälber 52 bis 57; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 42 bis 45. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 63 
bis 65; 2. ältere Maſthammel 57 bis 61; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
53 bis 56; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 61 Mk.; äſer — bis —; 3. 
fleiſchige 59-60; 4. gering entwickelte 55 bis 58; 
5. Sauen 54 bis 57 Mk. — Vom Rinderauftrieb 


blieben ungefähr 80 Stück unverkauft. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. — Bei den 
Schafen fanden gegen 700 Stück Käufer. Der 


Schweinemarkt verlief langſam, wird aber wohl 
geräumt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe . 


von Mittwoch den 3. Auguſt 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. traufito 
roth 756-766 Gr. 155 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 
bis 735 Gr. 127% 140 Mk. bezahlt, tranſito 

g . 747 Gr. 110 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 120 — 206 Mk. hez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
190—215 Mk. bez. 


Roggen: 4,60 — 4,72 Mk. b 


Foulards- 


Seidenstoffe 


gewähltefte Farbſtellungen in unerreichter Answahl, 
als auch ſchwarze, weiße und farbige Seide mit 
Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter Verkauf 
zu Fabrikpreiſen auch in einzelnen Roben porto- und 
zollfrei ins Haus. Tauſende von Anerkennungs- 
Proben umgehend. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder &. G'*, Zürich (Schweiz). 


Königl. Hoflieferant, 


Lager nach 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


zu jedem nur 


Shurzmeden n. Buplt 


empfehle: 


Du. Apfelmein, 


glanzhell, haltbar, beſ. Vorzug reiner 


BERNER NENNEN NE HE NE NE TE NE 


Johannisbeerwein „ „ 75 „ 
Erdbeerwein 5 
Stachelbeerſekt „ „2,00 Mk. 


Ed. Raschkowski, 
Nenſtädt. Markt 11. 
Sämmtliche Weine ſind naturrein 
und von ganz hervorragender Qualität. 
Von 10 Fl. an ſende frei ins Haus, 
nehme Flaſchen mit meiner Etiquette 
verſehen à 0,10 Mk. zurück. 


Oberhe 


Linoleum-Teppiche, 
Läufer 


und Vorlagen 
empfiehlt 


rich Müller Nachf, 


REINE 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 


Borchardt verlegt. 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 


Mehrere Repoſitorien find von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 


K. AE KEH E EE KKK 


der Schillerſtraße 17 gegenüber 


Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 


3% 
: 


und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


annehmbaren Preife. 


J. Kozlowski, 
Schillerſtraße 17. 


MRNRRRRRRRRARARN 


mden U. Unfformhemden; 


nach Maass 
werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 
irettrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 

Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß ars» 
zufertigen find, wird erſt ein Probehemd W 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere! 
Anfertigung erfolgt. 


H. Chlebowski, 


Wiſche-Ausſtattungs-Heſchäft . 
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empfiehlt fich in u. außer dem Haufe. 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 
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Clara Kühnast, 


D. D. S. 
Eliſabethſtraße Nr. 7. 


Zu den bevorſtehenden 
Manövern empfehle waſ— 
ſerdichte, poröſe 


Offizier⸗ 2 möbl. Wohnungen 
Wettermäntel, mit Balkon und Burſchergelaß für 
ſowie armeewollblaue 30 und 38 Mark zu verm. 

Dienſtröcke auch Wohnungen zu 200 Mark. 
billigſt. — 
Heinrich Kreibich, Ein möblirtes Zimmer 

Thorn. mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 


ſofort zu verm. 


Gut möbl. Zim. 3 v. Junkers 7,1. 
öbl., großes, Zfenit., Vorderzimm., 
ſev. Eing. z. v. Brückenſtr. 8, II. 
Möbl. Zim. z. verm. Neuſt. Markt 24. 
Natharinenſtraße 7. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 


. ——w—.. ——v—— 
Eine herrschaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 

errſch. Wohnung, 7 Zimm., Zubeh., 
9 Pferdeſt., Burſchenſt., Wagenremiſe, 
zu berm. I. Hass, Brombergerſtr. 98. 


1 Wohnung, 


Fiſcherſtraße 49, 1. Etage, 6 Zimmer 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 
neuerbaut 0 
Külbarinenfr Pu auten Haufe, 
Wohnungen, 

5 Kimmer, Balkon, Zubehör in der 
1., 2., 3. Etage, parterre 4 Zimmer 


Gefunden wurde, 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche 
Seife: 
Bergmann's 
Karboltheerſchwefel-Seife 
von Bergmann & Co,, 
Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und 
. wie iteſſer, 
Flechten, Blüthchen, Nöthe des 
Geſichts ꝛc. unbedingt beſeitigt. à 
Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders 8. Co. 


Laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Breiteſtraße 12 


iſt per 1. Oktober er. 


1 Kaden 


und 1 Wohnung 
zu vermiehen. 
B. Westphal. 


; möblirte Zimmer, 


miethen. 


In 


meinem 


zu vermiethen. 


vermiethen Brückenſtraße 6, 1 Tr. 


Für Zahnleidende: |Mieths-Kontrakts] Eine Wohnung 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerel. 
Vatharinen- u. Friedrichitr.. Ft 


Bacheſtraße 12. 


l. Etage Gerechteſtraße 15,17 


find 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 


Reuſtädtiſcher Markt 22 
ift die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
nach der Straße gelegen, ſofort zu] Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 

h H. Schneider. 


Eine Wohnung 


Etage, von ſofort zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, I. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 
von ſoſort zu vermiethen. 

Wilhelmſtadt. 
Ecke Friedrich- und Albrechtſtr. 
Ulmer & Kaun. 


. . 
1 
Freundliche Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, Veranda u. 
Garten zum 1. Oktober zu vermiethen, 
ebenſo eine kleinere Wohn. für 150 Mk. 
Curth, Gärtnerei, Philoſophenweg. 


kb 1 

2 Wohnungen 
von 4 und 3 Stuben, Entree, Balkon 
und allem Zubehör ſind zum 1. Oktbr. 
in der Schulſtr. (Bromb. Vorſt.) zu 
verm. Näheres Schulſtr. 20, J rechts. 

ohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeiſ. Schuhmacherſtr. 24. 


Seglerſtraße 22 


ſind per 1. Oktober er. 3. Etage zwei 
Wohnungen A 540 und 600 Mk. z. v. 


Die 1. Etage 


Väckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


2 Wohnungen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


1 Wohnung. 
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 
Großer Getreideſpeicher Eg, 
jetzt gut ventilirt und hell, iſt von ſof. 
oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtrane 6. 


Daſelbſt 


Seglerſtr. 7, II. 


ſind 


©. Grau. 


Gebr. Casper. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


